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Aus mennonitifchen Kreijen 


Dereinigte Staaten. 


California. 

Paſadena, 29. Januar. In dies 
ſes liebliche Land hier kommen viele 
Leute zum Winter. Es iſt auch wirklich 
ſchön hier, Roſen und Blumen blühen 
in allen Gärten. Die Orangenbäume 
hängen voller Frucht, die Felder find 
grün und die Gerjte ift ſtellenweiſe einen 
Fuß hoch. Aber alles dies jhügt den 
Menſchen nicht vorm Sterben. In den 
drei Jahren die ich hier wohne, find 
ſchon mehrere Millionäre gejtorben, erſt 
kürzlich ftarb wieder einer. Der Tod 
rafft Alle fort, jung und alt, reich und 
arm. Bei Gott gilt fein Anjehen der 
Perfon. ES ift dem Menjchen geſetzt 
zu fterben, darnad) das Geriht. Darum 
ift es fo nothwendig, daß der Menſch 
fterben lerne bevor er ftirbt, auf daß 
wenn die Stunde jchlägt Abichied zu 
nehmen, er im Hinblid auf Jeſum freu: 
dig Abſchied nehmen kaun. 

Viele die frank hierher fommen, wer- 
den hier aber auch wieder gefund. Mein 
Schwiegerjohn Johann Braun und fein 
Sohn Abraham lagen beide zugleich am 
Malariafieber frant, find aber jegt beide 
wieder gejund. Bruder Albrecht's Sohn 
Heinrich liegt jeit vier Wochen im Bett 
an einer Nierenkrankheit, ift, aber am 
Beilern. Der Herr mwolle ihm wieder 
die Gejundheit ſchenken, er ifl eine gute 
Stüte für die alten Eltern. Wir in 
unferer Familie find, Gott fei Lob 
und Dank, alle fo ziemlich gefund. 

Das Wetter ift gut, wir haben die- 
fen Winter lange nicht fo viel Froſt als 
legten Winter; wir hatten nur etliche 
Heine Nachtfröfte und jchon 15 Zoll Re— 
gen, d. i. 8 Zoll mehr als legten Win— 
ter. Die Ausfihten find für eine gute 
Ernte, dann wird das Heu billig were 
den, gegenwärtig iſt es theuer. Es geht 
uns bier jehr qut im Zeitlichen, aber 
wir haben feine Gemeinde unferes Glau— 
ben3, deswegen unfer Schreiben. 
da3 Land anbelangt, fo ift es fo gut 
wie Freund Suderman geichrieben hat. 
Ich wünſche es würde hier zur Grün 
dung einer Gemeinde kommen. 

Grüße noch meine Brüder Heinrich 
Nittel, Kanfas, und Pet. Nittel, Olla- 
homa, nebft Kindern, auch meinen Bru- 
der in Rußland und alle Bekannten hü- 
ben und drüben, mit der Bitte um Nach— 
richt. Abraham Nittel. 


Mas 





Oflahoma. 

North Enid, 1. Feb. Es ift 
bier eine Zeitlang ziemlich kalt gewe- 
fen und die Erde ift überall mit einer 
Schneedede bededt. 

David J. Goergen von Henderfon, 
Neb., Hat fih vier Meilen von der 
Stadt North Enid eine Farm (Claim) 
gefauft für 8450. Es find noch meh- 


dann wurden abmwechjelnd paflend ge— 
wählte Schriftabiehnitte gelefen und 
furze Anfpradden gehalten, worauf 
heiße Gebete und Fürbitten zum Throne 
der Gnaden emporgejandt wurden. Wir 
fühlten uns aufs neue erbaut und be= 
ftärtt. Nah Schluß wurden alle Freunde 
mit einem Kleinen Mahl bedient und 
dann folgte der Abſchied. Manchem 
wurde das Herz ſchwer und das Auge 
feucht. Peter Wohlgemuth jun., ver— 
heirathet mit Heinrich Wieben's Tochter 
Elifabeth, haben fich nun reijefertig ge= 
macht und gedenfen, jo Gott will, noch 
diefe Woche per Wagen die Fahrt nad 
Oklahoma anzutreten, wo er fich bereits 
voriges Jahr + Section Land aufge— 
nommen hat. Der Herr möchte fie mit 
Seinem Segen begleiten. 
Peter A. Wiebe. 


Lehigh, 5. Feb. Unfer Schwa- 
ger Peter Warkfentin, fr. Altonau, 
Rußland, im Jahre 1878 nah Ame— 
rifa, Kanſas, ausgewandert, jtarb den 
September. Der liebe Schwager 
ift mehrere Jahre leidend geweſen und 
zulegt noch jehr ſchwer, daß man oft 
ſah wie er empor blidte und jeine 
Lippen ſich zum Gebet bewegten, das 
ihm der Herr die Noth erleichtere. Er 
wurde zwei Mal operirt, doch ohne Er— 
folg, er hatte den Krebs innerlid. Er 
brachte fein Alter auf 52 J., 2M., 
21 T. In der erjten Ehe hat er 13 J., 
11 M., 16 T. gelebt und daraus find 
fünf Töchter und zwei Söhne entſproſ— 
jen, von denen ihm ein Sohn und zwei 


Os 


tiefbetrübte Wittwe und fünf Rinder. 


Ernte und wie lange wirds dauern fo 
find wir gemeint. Abraham Nidel ift 
Ihon lange leidend, bisweilen auch 


braudt. Johann Janzen. 





Minneſota. 

Mt. Lake, 6. Februar. Die Witte— 
rung war diefen Winter bis zum 17. 
Januar ſehr gut und ohne Schnee, 
den 17. jchmeite es, welcher Schnee auch) 
nod liegt; die Schlittenbahn ift ziem— 
li gut, nur fchade daß die Witterung 
jest jo falt ift, daß man nicht fahren 
fann. Das Quedfilber ift ſchon bis 26 
Grad unter Null gewejen. Sonntag 
den 3. Februar traf Nachbar Abr. 
Frieſens das Unglüd, daß fich der 
jüngfte Sohn einen Fuß verbrühte. 
Peter B. Friefens wurde den 28. Ja— 
nuar ein Sohn geboren. 

Wir, ſammt Kindern, wie aud 
meine Eltern und Gejchwilter ſammt 
ihren Kindern find alle wohl. Wir fra- 
gen oft einander, ob wir feine Briefe 
von den Freunden erhalten, aber leider 





tere jolche Farmen für wenig Geld zu 
haben. Solche Verkäufer find meiftens 
unverbeirathete Berfonen, denen es zu 
langweilig auf der Farm wird und oft 
find es auch Leute, die von der Far— 
merei nichts verftehen und zu ihrer frü- 
beren Beichäftigung zurüdtehren mwol- 
len. So viel ich weiß ift hier ein Jeder 
‘ zufrieden mit feinem Los. 8 





Kanjas. 

Lehigb, 4. Feb. Der Januar 
nahm bier diefes Jahr einen ftrengen 
Abſchied, das Quedfilber ſank unter 
Null und dabei erhob fich ein heftiger 
Schneefturm, jedoh am 1. Februar 
Härte fi das Wetter wieder auf, mwel- 
ches bejonders uns jehr zu ftatten kam. 

Tie Eltern Heinrich Wieben und Pe- 
ter Wohlgemutbs hatten nämlich ihren 
Kindern, dem Ehepaare Peter Wohl- 
gemuth jun., zum 1. Februar ein Ab- 
ſchiedsfeſt beftimmt, wozu fie alle 
Freunde eingeladen hatten nad dem 
Haufe der Eltern Heinrich Wieben. 
Vaſſende Lieder wurden gefungen, 





t 





muß immer nein gejagt werden. Ich 
bitte nun alle unfere Freunde, wenn 


fie dieje Zeilen lefen, gleich nach der | 


Feder zu greifen und einen Brief nad 


Minnejota zu fchreiben und es nicht auf 
gelegnere Zeit aufzufchieben, font wird 
e3 wieder vergejien. Ein Jeder ift noch 
gebeten feine richtige Adreſſe beizulegen. 


Heinrih F. Janzen 
(fr. Sparrau). 





Nebraska, 
Milford, 7. Februar. 


is 


Ich will 


einen kurzen Bericht geben, wie es bei 
uns in Nebrasta geht. 
nen gelinden Winter, faſt ohne Aus: 
nahme, bis Ende Januar, doc) feitdem 
war es ziemlich kalt, faſt ohne Schnee. 
Den 6. Februar hatten wir einen Bliz- 
zard, der mehr mit Staub und Erde, 
als mit Schnee mwüthete. 


Wir hatten ei— 


Es iſt merf- 
vürdig wie der Staub in die Häuſer 


eingedrungen iſt, dabei war es 10—14 
Gr. unter Null kalt. 


Was unſere Bedürfniſſe angeht, iſt 


aber im Frühjahr wird es wohl ziem— 
ih an Saatfrudt fehlen, jedoch wie 
ich vernehme, wird’ der Gouverneur von 
Nebraska dafür forgen, daß Saatfrucht 
hergeſchickt wird und die Leute diejelbe 
auf Bedingung faufen können, auf 
ein oder auf mehrere Jahre Zeit. Die 
Gemeinden im Often haben ihre Liebe 
und ihr Mitleid kundgegeben durd) 
Senden von reichlihen Gaben, und fo 
daß auch Solchen, die nicht zu unferer 
Gemeinjchaft gehören, und die Anſpruch 
an uns machen, mitgetheilt werden fann. 
Es ift nicht bloß in Nebrasta, ſondern 
auch im weitlihen Kanſas, Colorado 
und anderen Staaten Noth. ch erhalte 
ziemlich viele Bittbriefe und habe ſoweit 
noch allen Bittenden etwas zujenden 
fönnen und habe noch etwas an Hand. 
Der liebe Gott wolle die Geber reichlich 
belohnen, ift der Wunſch des Schrei- 
ber. Nicht daß wir dies für Lohn 
thun, aber wir werden doch nad) unſe— 
rer Arbeit belohnt. Ich bin einer von 
dem Gommittee, das nad) den Bedürf- 
tigen zu ſehen hat und will ich nad 
meinem beiten Willen Handeln, und 
alle Liebesgaben, die am mic gejchidt 
werden, austheilen wo es nöthig iſt. 
Der Gefundheitszuftand bei uns iſt 
im Allgemeinen ziemlich gut. Alle Brü— 
der und Schweitern herzlich grüßend, 
D. Bender. 


— u e — 


Canada. 


Manitoba. 





So fehen wir, das Feld ift reif zur 


Hochſtadt, 24. Januar. Unſere 


Töchter vorangegangen ſind. In der Gedanken verweilen nicht nur bei den Abr. Ens ihnen angethan haben ſoll. 


hern Nachbarn. Beſonders gerührt 
wurde ich unlängſt, als ich in der 
„Rundſchau“ von einem gewiſſen N. 
Frieſen las, daß er auf der Anſiedlung 
lin Samara einen Franz Negehr (fr. 


babe, daß er geftorben jei. Wie ich ver- 
muthe, muß dies einer meiner geweſe— 
nen Schulfameraden fein, mit dem ich 
aud außer der Schule auf verfchiede- 
nen Wegen gegangen bin, nicht immer 
auf guten. Ich hätte Daher noch gerne 
erfahren, wie fein Herzenszuſtand gewe⸗ 
wekı ine Mein Wunſch ift, daß wir 
uns dort oben treffen, wo Freude die 
Fülle und Tiebliches Weſen fein wird 
immer und ewiglid. Da wir fo ganz in 
einem Alter ftanden, bemächtigte ich mei— 
ner der Gedanfe, wer weiß wienoch mein 
Ende fein mag. Mit ihm ift es entjchie- 
den. ch, der ich noch) lebe, habe zuzu— 
jehen, daß ich mir die gewiffe Hoffnung, 
felig zu werden, nicht rauben lafje vom 
böfen Feinde und Vater der Lüge. Ihr 
lieben Schulfameraden und Jugend— 
freunde, die ihr euch auch zum Heren 
gewandt habt und die Schulter hinge= 
halten um das Kreuz zu tragen und 
dem Lamme nachzufolgen und Ihm 
treu zu bleiben bis ans Ende, laßt uns 
doch nicht träge noch Ichläfrig werden 
und vielleicht denfen, der Herr fommt 
noch nicht Jo bald mit dem Todesrufe. 
Im Nu kann's auch mit uns gejchehen 
fein. Und wenn wir alddann nicht bis 
an unfer Ende beharret haben im Gu— 
ten, jo haben wir nichts meiter zu er— 
warten al3 die ewige Verdammniß. 
Die Krone liegt nicht am Anfange oder 
in der Mitte, jondern am Ende des 
Kampfes. O ihr Lieben, es lohnt ſich 
allen Fleiß anzumenden um jelig zu 
werden. Und ihr Andern, die ihr noch 
ohne euch befehrt zu haben dahin wallet 
bon einer Zeit zur andern und von ei= 
nem Jahr zum andern und nichts von 
Gott und Seiner Gnade wifjen wollet, 
euch rufe ich aus Liebe zu: Stehet doc 
ftille und lernet nad) Gott fragen, und 
lafjet euch verföhnen mit Gott! Sciebet 
es doch nicht länger auf, denn ihr wifjet 
nicht wie bald und was für ein Ende 
ihr nehmen werdet; denn wie Mancher 








ziemlih abgebolfen für den Winter, 


wird doch jo plöglich von hier abgeru- 


fen, und wie der Baum fällt, jo bleibt 
er liegen, und fo wird er auch aufer- 
fiehen, entweder zur ewigen Freude 
oder zur ewigen Verdammniß. 

Meine Schweiter Wittwe Jacob Düd 
beauftragte mich, einige Zeilen an die 
gewejenen Nachbarn in Gnadenthal, 
ganz bejonders an N. Harderd und 
Freunde N. Heinrichs (damals als fie 
dort wohnten Janfens) zu richten. Auch 
ihre Gedanken weilen noch öfters bei den 
(. Betannten des Dorfes. Ob fie noch 
alle unter den Lebenden find und wie 
es ihnen gehen mag, ſowohl im Geilt- 
lihen al3 auch im Natürliden? Es 
würde fie herzlich freuen einmal etwas 
bon ihnen zu erfahren. Meiner Schwe— 
ſter geht es im Zeitlichen ganz gut, nur 
daß fie fih noch nicht Heil fühlt, von 
den Wunden die ihr durch den Verluſt 
ihres Mannes im Herbit 1893 geſchla— 
gen worden. Sie lebt der Hoffnung, 
dat ihr Gatte in die ewige Ruhe einge— 
gangen ift, wohin auch fie ftrebt, um 
fi) dort in der ewigen Freude mit ihm 
zu vereinen. 

Sie hat fünf Kinder zu Haufe, von 
denen die ältefte Tochter Maria mit 
einem gewiſſen Faſt verheirathet iſt. 
Die älteſten drei Söhne haben eigene 
Wirthſchaften und geht es ihnen auch 
ganz gut im Zeitlichen. Grüßend, 

Heinrich Rempel. 

Reinfeld, 28. Januar. In mei— 
ner Einſendung in No. 41 vom vor. 
Jahre erwähnte ich die Reiſe D. Scha— 


Höchſte von Allen in Gährkraft. —Letz 


ben ſchon ſeit acht Jahren keinen Brief 
mehr von ihnen erhalten, trotzdem wir 
Geſchwiſter mehrere Briefe an ſie ge— 
ſchrieben. liebe Schweſter Enns 
hat in 1894 auch an ſie geſchrieben, 
aber alles Schreiben iſt vergebens. Sie 
denken gar nicht daran was für eine 
Betrübniß dies für die kranke Mutter 
iſt, die ſchon jo manche Thräne ver— 
goſſen hat, und ſo manches Mal geſagt 
hat, wenn ich noch einmal meine lieben 
Kinder und Enkel in dieſem Leben ſe— 
hen könnte. Wenn wir nur ein Lebens— 
und Liebeszeichen erhielten, daß wir er— 
fahren würden wie es ihnen geht. Wenn 
es möglich wäre, daß die kranke Mut— 
ter zu ihnen kommen könnte, ſie wür— 
den gewiß erſchrecken, wie ſie ſo jäm— 
merlich ausſieht. Es würde ſie gewiß 
zu Thränen bewegen und ihre Herzen 
würden geſchlagen ſein, daß ſie die Mut— 
ter nicht mehr geachtet haben. Sie muß 
Tag und Nacht ſitzen, ſeit Weihnachten 
iſt ſie nicht im Bett geweſen, wie dies 
ein Kranker ſonſt vermag, ſie ſehnt ſich 
auch oft erlöft zu werden von !ten Leis | 
den, aber doch ift fie dem Willen des 


Die 











pansfe nad) Amerika, und was Freund 


| 


‚ben ſchenkte. Ich habe die Briefe dem 
| Freund A. E. vorgelejen und er jagte, | 
daß er von ſolchen Sachen gar nichts 


j müßte und mit den alten Leuten chrift- 


gethan, ja ihn ſchwer beleidigt habe, 
Ida, wie er jagt, dieje Briefe lügen. 
Alſo kann ein Menfch leicht Böles an- 
rihten. Man foll ſolche Sache Denen 
überlaſſen die Gründe dafür haben. 
Ich wünſche dem lieben Freunde, was 
folgende Verſe enthalten: 3 Joh. 2, 11.: 
Ebr. 13, 1.; Apſtg. 24, 13. und 16. 
Peter M. Klaafien. 


Herrn ergeben, denn was Gott thut 
das iſt mwohlgethan. 


um unferetwillen dahin gab. 
Gruß an alle NRundfchaulefer, 
freunde und Bekannten in unjerer al- 


Gerhard Nempel, 





Saskatchewan. 

Roſthern, 28. Januar. Wir zo— 
gen den 28. April 1894 von Manitoba 
hierher und haben hier Freiland aufge— 
nommen und auch Eiſenbahnland ge— 
kauft und haben jetzt auch gute Hoff— 
nung, daß uns der liebe Gott nächſten 
Sommer eine Ernte geben wird, denn 





Morris, 6. Feb. LUnfere liebe 
Mutter Hat ſchon elf Jahre leidend 
‚im Bette zugebracht. Ihre Krankheit 
iſt eine ſchwere für das Fleiſch, doch 
tröſtet ſie ſich mit folgenden Worten: | 
„Dieſer Zeit Leiden iſt nicht werth je: | 
ner Herrlichkeit die an uns ſoll geoffen- 
baret werden, wenn wir den rechten 
Kampf führen bis an unjer Ende“ und | 
wir wünjden ihr von Herzen, wenn fie 
von hier ſcheiden wird, daß fie ſich auch 
den Spruh 2 Tim. 4, 7. zueignen , 
könnte: „Ich habe einen guten Kampf 
getämpft, ich habe den Lauf vollendet, 
und Glauben gehalten,” und aud 1 
Tim. 6, 12.; 1 Gor. 9, 25. Es wird 
ihr das Leiden oft jchwer und lang, 
und zu Zeiten wird fie auch zaghaft, | 
doc tröftet fie der Spruch: „Welchen 
der Herr lieb hat, den züchtiget er; er 
ftäupet aber einen jeglichen Sohn, den 
er aufnimmt.” Ebr. 12, 6. Wenn die 
Schmerzen und Ungemah am Körper 
Ihon groß find, fo werden fie oft noch 
vergrößert durch ihre Schwermuth, und 
die Sorge, die fie hat um ihre I. Kin— 


| 
| 


| 
Ipäter Waldheim und Memrit), denn 
e3 hat den Anichein als ob fie uns alle | 
ganz vergeilen hätten, Mutter und Ge- 
ſchwiſter. 

Die Worte unſeres lieben Heilandes 
müſſen doch in Erfüllung gehen, wenn 
es heißt: „Die Liebe wird in Vielen er— 
kalten und die Ungerechtigkeit überhand 
nehmen.“ Wenn ſie noch eine kleine 
Liebe zu uns hätten, ſo würden ſie ſich 





im vorigen Sommer hatten wir noch 
feine Ernte, weil wir nichts gefäet hat- 
ten. Gartengemüfe haben wir von Allem 
etwas befommen. Nun haben wir zehn 
Deilj. Wiefe gebrochen und wenn der 
liebe Gott die Saat fegnet, welche wir 
einſäen wollen, jo können wir für wei— 
terhin unfer eigenes Brod befommen. 
Das Land ift, joviel wir legten Som- 
mer gejehen haben, gut, denn trotzdem 
e3 jehr troden war, hat es doch noch fo 
viel gegeben, daß ein Jeder hinlänglich 
genug zum Leben befam. 

Die Witterung ift ziemlich fühl und 
rein, die Kältegrade jchwanten zwiſchen 
17 und 33 Gr. R. Wir haben nur 
wenig Schnee. Der Gefunddeitszuftand 
ift befriedigend, welches wir der reinen 
Luft zufchreiben. 

Dies diene meinen zahlreichen Freun— 
den und Bekannten als Lebenszeichen. 
Ich kann nicht an alle einzeln fchreiben 
und weiß zudem auch nicht alle Adrei- 
fen. Ich weiß nicht einmal ob mein 
leibliher Bruder noch lebt, da jchon 
zwei Jahre verflojien find, feit ich zu— 


Fächlih an Freunde und Bekannte. 
Albert Unrau. 
Roſthern, Februar. Wir ver— 
ließen unſere Heimath in Rußland im 
Jahre 1892. Wir haben zwei Jahre in 
Manitoba gewohnt und im Frühjahr 
zogen wir auf dieje Anfiedlung. Wir 
wohnen nicht weit von der Stadt Roft- 


2) 





nicht fo jhweigend verhalten. Wir ha- 


bern. Auch bier bewahrheitet ſich das 


NOal 


Abſolut unverfälicht. 


Aerztliche Hilfe| 
zweiten Ehe hat er 4 J., 7 M., 26 8. nahe Verwandten und Freunden in|Der liebe Freund Abraham Ens wi⸗ | giebt es feine für fie, aber fie fann auf) 
gelebt und wurde mit einer Tochter ge- Rußland, fondern ich denfe auch oft an | derfpricht diefem und ich bedaure, daß | die Hilfe des Herrn trauen, der uns fo, 
jegnet. Der Verftorbene hinterläßt eine | meine Jugendtreunde und an die früs|ich den Briefen aus Rufland Glau— liebt, daß' Er Seinen einzigen Sohn! 


Baking 
Powder 


Sprühwort: Aller Anfang ift jchwer. 


Wir find froh daß wir in Amerika find, 
weil man bier bejier ſein Fortkommen 


hat, al3 in Rußland. Hier kann ein 
Jeder fein eigenes Land haben und vom 


Militär: oder Kronsdienſt ift man hier 


auch frei. Wir haben zufammen eine 
Section Land. Auch Schwager 9. St. 
fühlt ſich bier ganz heimiſch. Alle 
Freunde in Manitoba, jowie in Ruß 
land find um Lebenszeichen gebeten. 
Unsere Adreſſe ift: Roſthern, Saskat— 
chewan, Nord-Amerika. 
Peter Fiſcher. 





Mie der „Chr. Bundesbote“ er— 
fahren hat, wird der Melt. H. Dirks 
don Rußland, der elf Kahre Miſſio— 
nar auf Sumatra war und der bezüg— 
lich der Förderung des Miſſionsintereſ— 
fes in den Gemeinden in Rußland mit 
des Herrn Hülfe und Segen Großes ge= 
than hat, nächſtes Frühjahr nad) Ame— 
rifa fommen, Wahrſcheinlich werden 
fein Sohn und Paſtor Heine aus Stutt« 
gart, Rußland, früher Rheiniſcher Miſ⸗ 
ſionar auf Sumatra, mit ihm reiſen. 


Eine Reiſe in die alte Heimath. 


Bon Peter. Jantzzen, Hillsboro, Kan. 


(Fortießung.) 
In der Molotſchna-Colonie hatten 
ſie dieſes Jahr eine geſegnete Ernte. 


‚ten Heimath, auch an David Dürkſen, Ein kühler, naſſer Sommer war gewe⸗ 
lich gehandelt habe und an ihnen Geld— | Schuflehrer in Margenau und an Onkel fen, aber früher Nachtfroft im Herbft, 
ſchwer krank, daß er ärztliche Hilfe) Paulsheim), der auf dem Kranken |auslagen hatte. Daher muß ich jagen, | Peter Negehr in Tiegerweide und an jo daß die Wafjermelonen nicht alle 
bette lag, beſucht, und fpäter erfahren daß ich diefem Freund A. E. unrecht , Alle die ih unfer erinnern. 


[reif geworden waren. Der Geldmans 
Igel war ſehr drüdend, befonders vor 
‚dem 1. October, da zur felbigen Zeit 
die Dienftzeit der Arbeiter aus war, 
Auch war zur Zeit faft gar kein Wei— 
zenhandel. Die Leute wünschten, wenn 
fie nur Weizen zu 4 Rubel per 10 Bud 
(360 Pd.) verfaufen könnten, welches 
auch bald darnad) ging. Die Kartoffeln 
waren jehr gut gerathen, bejonders die 
amerifanifche Early Nofe, welche dort 
gut gedeiht. Der Preis war 1 Rubel 
für 10 Bud. Wäre mein Heimmeg 
nicht jo lang gewefen, jehr gerne hätte 
ich welche mitgenommen, weil fie bei 
uns diejes Jahr nicht gerathen find. 
Mit Mafchinen, Pferden, Rindvieh 
ift Rußland noch zurücd gegen Amerika, 
aber Pferde und Vieh haben einen gu» 
ten Preis. Pferde preifen bis 50 Rbl., 
Milchkühe 50—75 Rbl., doch der Preis 
war auch im Sinfen, wie fie mir ſag— 
ten. Ich Jah bei einem meiner Freunde 
auch Berkihire - Schweine, ſonſt ſieht 
man deutiche und ruffiihe Raſſen. 
Schafe waren fait feine mehr zu fin» 
den. Alles betreibt Weizenbau; es ift 
daher auch fein Wunder, daß der Preis 
fo niedrig ift. Im Jekaterinoslawſchen 
Gouvernement preifte der Weizen nur 
Rbl. 2.75— 3.00, weil er dort nicht fo 
gut im Korn war. Dampfmühlen mo— 
dernjter Gorftruction jieht man jegt 
auch ſchon, aber auch noch viele Wind« 
mühlen find da, die holländiſchen, welche 
fich Telbft gegen den Wind ftellen und 
auch jolche, welche umgedreht werden 





der Abraham Rempels (fr. Margenau, |fegt von ihm vernommen. Herzlichen |müflen. Mitunter trifft man auch noch 
Gruß an alle Rundichaulefer, haupt: | 


Irittmühlen mit Pferdefraft. 

Ich bin jehr froh, daß ih Rußland 
und meine Verwandten noch einmal 
alle befucht habe. Im Gedanten weile 
ih noch recht oft dort unter den Lies 
ben und erinnere mich noch an manches 
Geſpräch, an manchen Liebesbeweis, 
O mie köſtlich ift doch die brüderliche 
Liebe! Darum laßt uns einander im 
mer mit Liebe begegnen, wie uns der 
‚Apoftel ermahnt: „Einer komme dem 


















Anderen mit Ehrerbietung zuvor. Die! 


brüderliche Liebe unter einander ſei 
herzlich.“ Röm. 12, 10. Auch ift mir 
Die kurze Gnadenzeit, die ich noch zu 
leben habe, durch meine Bejuchsreife, 
recht wichtig geworden. Es liegt mir 
immer im Sinn, daß meine Gnadenzeit 
bald vorbei it. Und dann würde es 
beißen: „Thue Rechnung, Ddieje will 
Gott ernitlih von dir haben!“ oder: 
„Was du gefäet haft, das wirft du 
ernten“ und „Wie der Baum fällt, jo 
bleibt er liegen.“ Pred. 11, >. 
Darum nennt die Schrift den Mann 
Hug oder weife, der fein Haus auf einen 
Fels bauet, daß wenn ein Plagregen 
fommt und die Winde daran jtießen, 


Schwager Willms fuhr mich nad) Feo— 
doroffa zur Eifenbahn. Weil der Weg 


| von Kleefeld durch Ohrloff rührt, fuhr 
| meine Schweiter mit nach Obrloff zu 


‚Johann Ennfen, unferer Tante. Dort 
war ich noch zum legten Mal in Ruß» 
land zu Mittag, Um 32 Uhr nadhmit- 
tags beftieg id den Zug. Bei Ontel 
Enns in Ohrloff erfuhr ich, daß am 
Tage vorher zwei Frachtzüge hei Feo— 
|dorofla, eine Werft ſüdlich von der Sta- 
‚tion, zufammen gefahren waren, wel 
| des gar nicht erfreulich für uns war, 
doch die Reife ging ganz glücklich, dem 
Herrn jei Lob und Dank dafür. Das 
| Wetter war noch immer ſchön. In Ruß— 
land fährt die Eiſenbahn langjamer als 


Der Czar und die Bauern von 
Krofhi. 


Der Generalgouverneur von Wilna, 
Orſchewski, wird in Kürze feinen Po- 
ften verlafjen und dur) Baron Medem, 
den bisherigen Gehilfen Gurko's erſetzt 
werden. Die Umftände, die dazu geführt 
haben, find fo fennzeichnend für die edle 
Urt, mit der Nikolai II. feine Czaren— 
million erfüllt, daß diefelben eine ein— 
gehende Betradhtung verdienen. Es iſt 
befannt, jo jchreibt man aus Peters— 
burg, daß vor ca. zwei Jahren in dem 
Flecken Kroſhi (Gouvernement Kowno) 





ernſte Unruhen anläßlich der Schlie— 
bung der dortigen katholiſchen Kirche 


fiel es doch nicht um. Matth. 7, 35. | in Amerita. Auch iſt der Fahrpreis in ſtattfanden, daß die lithauiſchen kat— 
Alſo iſt der Mann der ſich hier in der drei Claſſen eingetheilt. In der drit- holiſchen Bauern ihr Gotteshaus mit 
Gnadenzeit feine Seligkeit ſchafft mit ten Claſſe fahren die armen Leute und ihren Leibern deckten und erſt Koſaken 


Furcht und Zittern. Phil. 2, 12. 

Oft kommen plötzliche Todesfälle vor. 
Als ich in Rußland war, ſtarben drei 
Männer plötzlich. Ein Mann namens 
Teichröb von Blumſtein wurde zwi— 
ſchen dem genannten Dorfe und Ohr— 
loff todt am Wege gefunden. — Ein ge— 
wiſſer Reimer von Alexanderkron war 
auf dem Felde beim Pflügen todt zu— 
ſammengeſtürzt. Ein Mann namens 
Görz war mit zweien ſeiner Söhne 
nach Prangenau um Sand gefahren. 
Als er in die Sandgrube ging warnten 
ihn feine Söhne, aber er hatte nur 
eine jpöttifche Antwort darauf. Plötz— 
fih wurde er vom Sand bis an die 
Bruft verfchüttet. Seine Söhne wollten 
ihn berausgraben, aber eher fie es ver— 
mochten fam wieder ein Sandjturz und 
vergrub den Unglüdlichen jo tief, daß 
fie den Leichnam mehrere Tage nicht 
heraus befommen fonnten. 

Sp fommt die Todesftunde oft ehe 
wir es meinen und jo hat der liebe Hei— 
land es uns auch aelehrt: „Wachet und 
betet, denm ihr wiſſet nicht, zu welcher 
Stunde euer Herr kommt.“ Matth. 
4, 44. 

Der vierte Todesfall war nicht plöß- 
ih. Er betraf Peter Wienjen’s Sohn 
in Kleefeld. Seine Krankheit war, 
wenn ich nicht irre, Schwindfucht oder 


Qungenentzündung. Ich war einen 
Abend bei ihm; er hatte große Athem— 
noth, daß er faum reden konnte. Was 


ich von ihm verjtehen konnte, war: mei— 
nen Jeſum laß ich nicht. Sch las ihm 
den 32. Plalm vor und legte ihm den 
aus und betete. Wohl Dem, der Jeſum 
zu feinem Erlöfer hat, und jo gefinnet 
iſt, wie Jacob jagt: „Ich laſſe Dich nicht, 
du ſegneſt mich denn.“ 

Ich war auch im Dorf Ziege in 
der Taubftummenfhule; es waren 14 
Schüler und drei Lehrer dort. Es war 
für mich fehr intereflant, zu jehen, wie 
die Stummen reden gelehrt werden. 
Durch Fühlen mit der Hand an des 
Rehrers Kehle und Sehen nad den 
Rippen, ift es möglid, dem Schüler 
das Spreden Kar zu maden. Ich 
mwünjchte den Lehrern Gottes Segen 
und guten Erfolg und verabjchiedete 
mich. Ach ging wieder weiter zu Freun— 
den und Belannten, welchen ich allen 
fehr willlommen war, und Jeder fehnte 
fi) nad) der Stunde meines Erſchei— 
nens. Es wurde mandes Wort ge- 
wechlelt und Vieles über Amerika ge- 
fragt, was ich gewillenhaft beantwor- 
tete, denn es war mein Vorſatz, 
daß ich Amerika nicht loben und Ruß: 
land nicht herabjegen wolle, denn ich 
weiß zu gut, daß ich von jedem Wort 
das ich rede Rechenschaft werde abgeben 
müſſen. Bejonders erfreulich war es 
mir, mich mit Solchen zu unterhalten, 
Die ich früher in der Finſterniß kannte, 
Die jetzt aber ein Licht in dem Herrn 
find. Eph. 5, 8. 

Endlih, da ich bei allen Freunden 
gemwejen war, kam die Scheideftunde, 
welche mir ſchwer fiel. Auf diefer Welt 
geht es noch nicht anders, als Wieder- 
fehen und Sceiden. Doc mich gereuet 
mein Beſuch nicht, fondern ich freue 
mich noch oftmals darüber, daß der 
Himmlifche Vater es mir vergönnt hat, 
daß ich meine Verwandten und viele 
Belannte nad 20jähriger Trennung 
noch einmal von Angeficht zu Angeficht 
ſchauen durfte. Ich fühle mich dant- 
bar gegen Gott und alle Verwandten 
und Freunde für die erwiefene Liebe, 
Meine einzige Sorge war auf meiner 
Reife, daß mein Bejuch nicht bloß er= 
freuend, jondern auch nüglich und heil— 
bringend für meine und Anderer See— 
Sen jei. Denn das Wichtigſte ift ja 
doch unſere unfterblice Seele, daß fie 
im Frieden und unfträflih erfunden 
wird am Tage des Gerichts, oder auch 
am Tage des Todes. 

Am 30. November verabjchiedete ich 


[in Folge defjen ift fie auch fehr ange- 
füllt und Sonnenblumenfamen-Knaden 
und Tabakrauchen ift an der Tagesord- 
nung; es ift daher recht unbequem, ſon— 
derlich wenn noch dazu Betrunfene unter 
den Mitreifenden find. Den 1. Decem: 
ber, 37 Uhr morgens, fam ich in Char— 
fow an. Weil meine Reifegefährten alle 
drei am Don waren, jo mußte ich die 
Rückreiſe bis Hamburg allein machen. 
Um 39 Uhr vormittags fuhr ich wieder 
weiter. Das Land an der Gharkower 
Bahn ift auf Stellen waldig und wo 
fein Wald iſt jah ich grünes Getreide, 
wahricheinlih Roggen. Den zweiten Tag 
meiner Heimreiſe erfaßte mich ein fräf- 
tiges Heimweh, da ging ich im Gedan- 
fen dorthin zurüd, wo ich auf Beſuch 
gewejen war und ſo verging es mir. 
Abends fam ich nad) Waroſchba, wo ich 
umfteigen und einige Stunden warten 
mußte, Während der Zeit hatten die 
Ruſſen im Wartfaal ihren Gottesdienft. 
Zum erſten Mal hatte ich Gelegenheit 
einem ſolchen beizumohnen, und weil 
auc mir das Geiftesauge durch Gottes 
Gnade geöffnet iſt, Jo erfannte ich es 
für lauter Aberglauben und Götzendienſt 
an. Nach vollendetem Gottesdienst gin— 
gen die Pfaffen in den Speifefaal, trans 
fen Thee und rauchten Gigarren. 

Als wir weiter fuhren war es noch 
dunfel und der Waggon war überfüllt 
und ſehr heiß, To daß ich ftehen und 
mein Gepäd in der Hand halten mußte, 
um es nicht zertreten zu lafjen. Ich ging 
hinaus auf die Plattform, welche glüd- 
licherweiſe geihlojjen war, und bat den 
Schaffner um einen andern Plaß und 
er erlaubte mir im nächſten Wagen, 
welcher zur zweiten Glafje gehörte, bis 
Mittag zu verweilen. Den 3. abends fa= 
men wir nad) Eydtkuhnen an die Grenze. 
Mein Pak wurde belichtigt und mir wie— 
der eingehändigt. Ich Hatte bei meiner 
Ankunft im Gebiettamt in Neu-Halb- 
ftadt gemeldet, daß ich mich dort auf- 
halten wolle und vor meiner Abreife 
ließ ich dies im Paß wieder bejcheinigen 
und fo ging denn auch alles gut. Eine 
Stunde nach meiner Ankunft in Eydtkuh— 
nen fam der Herrjcher von Dänemark 
von Peteröburg an, wo er dem Begräb: 
niß des verjtorbenen Czaren beigewohnt. 
Er ging unbewacht aus dem Zug in den 
Wartefaal und fuhr bald wieder ab. Um 
8 Uhr abends fuhr ich weiter und den 
nächſten Morgen, als wir uns der Sta— 
tion näherten, ftürzte ein 85 Jahre alter 
Mann mwährend der Zug fuhr von der 
Plattform hinab. Der Zug wurde dur 
die Nothbremfe aufgehalten und zurück— 
gebracht, ohne den Verunglüdten zu 
finden. Später haben fie ihn gefunden 
und ihm ärztliche Hilfe zu theil werden 
laſſen. 

Um 11 Uhr nachts kam ich in Tiegenhof 
an, wo ich ausftieg, um noch bei den 
Verwandten meiner Schwiegermutter, 
nämlich Thomas Harder, Yacob Har- 
der und Kindern zu befuchen. In Tie— 
genhof angelommen, ging ich in die 
Stadt um Fahrgelegenheit zu ſuchen. 
Man hieß mich zu einem Gafthaufe ge= 
ben, wo ich auch bald Gelegenheit fand, 
aber erjt abends fahren konnte, denn 
Freund Janzen, welcher mich mitneh- 
men follte, mußte noch erjt einen Doe— 
tor heim und zurüd bringen, und fo 
wurde es Abend und ich mußte die Zeit 
im Gafthaus zubringen. Es ging da 
nah altem Brauch zu, welches anzufe- 
ben für einen gläubigen Menfchen nur 
Qual it. Schade daß ſich dort auch 
Solche heimiſch machen, die nach 1 Pet. 
2, 9. verfündigen follten die Tugenden 
deß u. ſ. mw. 

Ich bejuchte eine Woche lang die 
Verwandten, welche mich jehr freundlich 
aufnahmen, wofür ich dankbar bin. 

(Fortiegung folgt.) 

Gottes Engel wachen über einen gu— 
ten Menjchen, einerlei wo er ſich hin— 








mid von meiner Schweiter in Kleefeld. 


legt zum Schlafen. 


| den Befehl Orfchewstis zur Ausfüh 
rung bringen fonnten. Letztes Jahr 
num wurden die des bewaffneten Wi- 
deritandes gegen die Stuatsgewalt an= 
geklagten Bauern von dem Wilna’schen 
Gerichtshof abgeurtheilt. Dem Buch— 
ftaben des Geſetzes nach konnte feine 
Freifprehung erfolgen, aber der Ge— 
richtshof begnügte fich nicht nur damit, 
auf die zuläflig niedrigiten Strafen zu 
erfennen, ſondern machte von jeiner 
Befugniß Gebraud, an den Garen, in 
deſſen Namen der Richterfpruch erfolgt 
| war, durch den Juftizminifter eine Ein— 
gabe um Milderung des Urtheilsſpru— 
ches zu richten, da durd die Gerichts— 
verhandlung feitgeltellt fei, daß Die 
traurigen Vorgänge zu Kroſhi auf die 
erregten Leidenschaften des Volfes, das 
ſich in ſeinem Theuerſten, ſeiner Reli— 
gion, bedroht glaubte, zurückzuführen 
ſeien, und daß irgend welche politiſche 
Motive dieſen Unruhen gänzlich fern— 
| gelegen hätten. Zudem ſeien die Schul— 
digen auch ſchon durch die lange Unter— 
ſuchungshaft beſtraft. 





Generalgouverneur Orſchewski rich— 
tete gleichfalls ein Schreiben an den 
Juſtizminiſter, in welchem er das Ge— 
ſuch des Gerichtshofes höchſt abfällig 
kritiſirte und ſich in der entſchiedenſten 
Weiſe gegen jede Begnadigung der Ver— 
urtheilten ausſprach, da er andernfalls 
das Preitige der Adminiſtration nicht 
aufreht erhalten fönne. Zugleich 
wünſchte Orſchewski, daß ſein Brief 
zur Kenntniß des Czaren gebracht 
werde. Am Montag den 5. (17.) De— 
cember hielt der Juſtizminiſter Mu— 
rawjew dem Gzaren über den Fall Kro- 
ſhi Vortrag. Der Gzar ließ fich aus— 
führlih das Urtheil des Gerichtes vor— 
legen und äußerte feine hohe Befriedi> 
gung über den Standpunkt, den das 
Gericht in diefer Frage eingenommen 
habe. Das Gnadengefuh von Seiten 
des Gerichts ſelbſt könne dem ruffiichen 
Richterftande nur zur Ehre gereichen. 
Darauf bemerkte Muramjemw, daß er in 
diefer Angelegenheit noch einen Brief 
Orſchewski's erhalten hätte, den diefer 
zur Kenntniß des Gzaren gebracht zu 
fehen wünſchte. Ohne erft einen Blid 
auf diefen Brief zu werfen, rief der 
Gzar aus: „Nicht wahr, Orſchewski 
verlangt natürlich, daß das Gnadenge- 
ſuch unberüdfjichtigt bleibt?” Auf die 
bejahende Antwort Muramjew’3 meinte 
der Czar: „Nun fo brauden Sie mir 
den Brief Orſchewski's nicht erjt vorzu— 
legen; derſelbe ift ohne Folgen zu be= 
lafjen.“ In Folge deſſen circulirte be= 
reit3 an dem folgenden Tage, dem 6. 
(18.) December in der höheren Peters— 
burger Gejellfchaft das Gerücht, daß 
Orſchewski unter diefen Umständen nur 
den einen Ausweg hat, in aller Kürze 
von jeinem Poſten zurüdzutreten. — 
[Berl. Tagebt.! 


Die Bibel am chinefiichen Hofe. 


Die hinefische Kaiferfamilie bejchäf- 
tigt fich feit einiger Zeit mit dem Stu— 
dium der Bibel. Das für die Kaiferin- 
Wittwe beftimmte neue Teftament wurde 
am 12. November in den Palaft von 
Peking geſandt. Diejes „Jeſus-Reli— 
gionsbuch“ wurde in Empfang genom— 
men und ſofort Ihrer Majeſtät zuge— 
ſtellt, welche keine Zeit verlor, ſich mit 
dem Inhalte bekannt zu machen. Auch 
der Kaiſer wünſchte, ſobald er von dem 
Buche gehört hatte, es zu ſehen. Als er 
fand, daß Ihre Majeftät zu eifrig mit 
der Lectüre des Buches bejchäftigt war, 








wurde er ungeduldig und befahl jofort 
feinem Kammerdiener, in die Stadt zu 
gehen und ein zweites Exemplar zu fau= 
fen. Alsbald machte der Kammerdiener 
in feiner Amtstracht feinen Beſuch in 
der amerifanifchen Bibelniederlage. Er 
hatte einen Zettel bei fih, auf dem auf 





Chineſiſch ftand: „Ein altes Teftament, 





ein neues Teftament.” Dem in der Nie- 
derlage angeftellten Gehilfen fielen die 
ungewöhnlichen Züge der Buchſtaben 
auf. Aus Neugier fragte er deshalb, 
wer die Beftellung gefchrieben habe. 
Der Kammerdiener antwortete: „Der 
Kaifer. Heute haben die Frauen der 
hriftlihen Religion der Kaiſerin— 
Wittwe ein fchönes Eremplar von dem 
neuen Teftament gefchentt. Der Kaiſer 
hat es gejehen und wünſcht nun auch 
die Bücher der Jeſu-Religion zu erhal: 
ten.“ Die Bücher wurden eingepadt 
und bezahlt. Der Gehilfe ſchenkte dem 
Kammerdiener außerdem einen Kate— 
chismus und die Sprüche Salomonis 
zu eigenem Gebraud. Darüber war 
diefer höchlich erfreut und er verſprach, 
daß auch feine Amtsgenofjen im Palaſt 
fie lefen follten. Nachmittag am fel- 
bigen Tage fehrte der Bote wieder mit 
dem neuen Teftament nach der Bibel- 
niederlage zurüd. Viele Blätter des 
Buches waren umgebogen. Der Kam— 
merdiener erzählte, der Kaiſer habe das 
Buch durchgeleſen und viele Drudfehler 
gefunden. Der Gehilfe gab darauf eine 
richtige Ausgabe. Während deſſen fam 
ſchon wieder ein neuer Diener vom Pa— 
laſte und bejtellte eine Ausgabe des 
neuen Teſtamentes mit großen Buch- 
ftaben. Seitdem lejen der Kaiſer, die 
Kaiferin-Wittwe und andere Mitglie- 
der des kaiſerlichen Haufes emfig in der 
heiligen Schrift. 


— — 


„Das Meer giebt ſeine Codten 
wieder.“ 


Angeſichts des entſetzlichen Unglücks, 
welches den Dampfer „Elbe“ betroffen 
und ſo viele Familien in Mitleiden— 
ſchaft gezogen hat, dürfte es nicht un— 
angebracht ſein, das nachſtehende Ge— 
dicht des rühmlichſt befannten Dichters 
Karl Gerof zu veröffentlichen, das ei— 
nem gleichen Unglüd jeine Entitehung 
verdankt. Auf der im Jahre 1858 ver— 
brannten „Auſtria“ Hatte ich auch ein 
jüngerer Bruder des Dichters befunden 
und fein Leben eingebüßt. Es ift eines 
der Ihönften und tiefempfundenften Ge= 
dichte Gerok's, und da es heute nur noch 
MWenigen mehr betannt fein dürfte, ſe— 
Ben wir es hierher: 


Da: Meer giebt jeine Todten 
wieder. (Offb. 20, 13.) 

Arch das Meer giebt jeine Todten wieder, 
Wenn der Fürft des Lebens ruft, 

Sie, die ohne Glockenklang und Lieder 
Sanfen in die nafle Gruft, 

Die verzweifelnd mit dem Tod gerungen, 

Eh’ der grauſe Abgrund fie verichlungen, 
Alle, die ſeit Noah's Fluth 
Bergetief im Meer geruht. 


Weiter Friedhof mit viel tauſend Hügeln, 
— feine Hand ftreut Blumen drauf, 
Aber Sonne, Mond und Sterne ipiegeln 
Mild fich in der Wellen Lauf — 
Du auch jollft den Raub Ihm wiedergeben, 
Der die Auferftehung und das Leben; 
Ueber Meer und über Land 
Stredt Er Seiner Allmacht Hand. 


Stille Schläfer in den Fühlen Hallen, 
Sanft vom Wellenichlag gemwiegt, 

Die ihr tief in Perlen und Koyagkiien 
Statt in Blumenfränzen fiegt, - 

Ob in Meeresgrund, in Grabeshügeln — 

Alle ruh’n wir unter Gottes Flügeln ! 
Stille Schläfer, trüb und bleich, 
Friede, Friede jei mit euch ! 


Blafje Brüute, thränenvolle Mütter, 
Die ihr einst vom Felienitrand 
Sorgenvoll in Sturm und Ungewitter 
Seewärts euren Blic gewandt, 
Und auf die ihr harrtet ichtwerbeflommen, 
Eure Lieben find nicht wiederfommen — 
MWeinet nicht: beim Auferftehn 
Sollt ihr eure Todten jehn ! 


Großer König Himmels und der Erden, 
Herricher über Meer und Land, 
Keine Seele joll entriffen werden 
Deiner treuen Hirtenhand ! 
Nimm auch) fie zu Deinem Schuß und Segen, 
Die fein Menich zur Ruhe durfte legen, 
Bis Du, hoher Rebensfürft, 
Sie und uns erivecen wirft. 





Mehr Land für Anfiedler. 


An Huron in Süd-Dakota ift don 
dem Bundes-Landamte in Waſhington 
die Nachricht eingetroffen, daß 100,000 
Acres Land im nordöftlihen Theile der 
Crow Greef-Refervation unter den Be- 
ftimmungen des Heimftätte-Gejetes An— 
fiedlern eröffnet worden find. Ein gro— 
Ber Theil diefes Neviers in den Niede- 
rungen des Mifjourifluffes ift gut mit 
Waller verjehen und befißt einiges 
MWaldland. Es find jchon ziemlich viele 
Geſuche um Ueberweiſung von Lände— 
reien dortſelbſt in Huron eingelaufen 
und bei Beginn des Frühjahrs werden 
zahlreiche der Bewerber ihre Anſiedlung 
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Riefige Derlufte. | 


Vom landwirthſchaftlichen Minis, 
fterium der Ver. Staaten iſt dieſer 
Tage: eine Ueberficht über die durch die 
Dürre des legten Sommers verurſach⸗ 
ten Mißernten veröffentlicht worden. 
Diefelbe entrollt ein viel jchlimmeres 
Bild, ald man fich vorftellen fonnte. | 
Da ift Nebrasta. Im Jahre 1893| 
erntete der Staat 157,200,000 Brfhel 
Mais, im Jahre 1894 nur 13,855,000, | 
ein Ausfall von 143,345,000 Bufhel | 
und ein Geldverluft in diefem einen 
Artikel von ungefähr $36,000,000. 

An Süd-Dakota fiel die Maisernte 
bon 20,511,000 Bufhel im Jahre 1893 
auf 1,490,000 im legten Jahre. Jowa, 
das von 250,000,000 bis 350,000,000 
Bufhel Mais hervorzubringen pflegt, 
erzeugte in vorigen Jahre nur 81,- 
340,000 Bufhel, alfo auch hier ein 
Verluft von fünfzig Millionen Dollars 
— eher mehr als weniger. Kanſas hat 
Statt der durchfchnittlichen 140,000,000 
Buſhel Mais nur 41,700,000 geerntet, 
ein Berluft von 25 Millionen Dollars. 
Rechnet man dazu, was die übrigen weſt— 
lihen Staaten weniger an Mais geern- 
tet haben, jo ergiebt ich ein Geſammt— 
Berluft von $200,000,000, zu dem dann 
noch die erbärmlichen Weizenpreife kom— 
men. 

Glücklicher Weife ift unfer Land fo 
groß, daß wenn ein Theil desjelben von 
Mißernten heimgejucht wird, ein ande» 
rer gewöhnlich ſich guter Ernten erfreut. 
Der Süden hat im vorigen Jahre eine 
vorzüglihe Maisernte gehabt — 482,= 
252,000 Buſhel—für die es gute Breite 
befam; er hat außerdem 50,707,020 
Buſhel Weizen und 78,675,951 Bufhel 
Hafer eingeheimft — alles zufammen im 
Werthe von $300,000,000, In Folge 
davon ſpürt auch der Süden die harten 
Zeiten viel weniger, wie der Nordweſten 

- troß niedriger Baummollenpreife. 


— — — — 


„Spieße und Nägel.“ 
(Aus *Ram’s Horn.“) 


Wo geiftliches Leben ift, da iſt 
Liebe. 

Schäge im Himmel tragen Intereſ— 
jen auf Erden. 

Der mädtigfte Factor in der Welt 
ift ein heiliges Leben. 

Gute Thaten find wie Schafe — eine 
folgt der andern gern. 

In Gottes Weinberg wird von einer 
jeden Rebe Frucht erwartet. 


nn der Bibel befindet fich feine Ver— 
heißung für den Müßiggänger. 

Folge dem Herrn Jeſu nad, dann 
werden Andere dir nadhfolgen. 


Aus einem Müßiggänger kann der 
Teufel irgend etwas machen. 


Wer dem Teufel feine Augen leihet, 
wuß ihm bald mit den Füßen folgen. 

Ein Kind zur Sünde zu verführen 
iſt fo ſchlimm, als einen Menfchen mor— 
den. 

Helfen wir die Laft Anderer tragen, 
dann macht Gott unfere eigene deſto 
leichter. 

Manche Lieder, die im Himmel ge- 
fungen werden, wurden auf der Erde 
geichrieben. 


Wenn du Gott helfen willft, dann 
blicke nicht auf deinen Nachbar. Schaue 
auf Chriſtum. 


Manche möchten gerne etwas für den 
Herrn thun, aber nur wenige wollen 
für Ihn leiden. 











Handbereit 


Muß man Ayer's Cherry-Pectoral & 
plöglider Gefahr haben, denn es wirkt raſch * 
heilt mit Sicherheit. Nimmt man bei den erften 
Anzeihen von Häutiger Bräune oder Bruftbräune 
eine Doſis davon, jo hemmt das den Fortichritt 
biefer Krankheiten. Es erweiht den Schleim, bes 
ihwigtigt die entzündeten Gehäute und führt 
Schlaf herbei. Als Heilmittel bei Ertältung, 
Huften, Stimmenverluft, Grippe, Lungenentzüns 
dung und jelbft Auszehrung in ihren erften Stadien 
übertrifft 


Ayer’s 
Cherry-Pectoral 


alle ähnlihen Präparate. Es wirb von hervors 
ragenden Aerzten empfohlen, ſchmeckt angenehm, 
ftört die Verdauung nicht, und ift gemöhnlid nur in 
kleinen Doſen zu nehmen. 


„In meiner Familie hat fi Ayer's Cherrys 
Pectoral wiederholt als ein höchſt wirffames Mittel 
für Ertältung, Huften und andere Keblen» oder 
Zungenleiden bewährt." — A. W. Bartlett, Pittds 
field, N. 9. 

„Seit fünfundzwanzig Jahren gebraude ich 
Ayer’s Cherry Pectoral bei Zungenleiden, und bin 
überzeugt, es 


Nettete Mein Leben, 


Ich habe e3 Hunderten empfohlen. Ich finde, daß 
diefe Arznei am beften wirkt, wenn man fie in 
Heinen und häufigen Dofen nimmt.” — T. M, 
Matthews, P. M., Sherman, Ohio. 

„Meine Frau litt an einer Erkältung; nichts half 
ihr als Ayer's Cherry-Pectoral, und das heilte fie.” 
— R. Amero, Plympton, N. S. 


Ayer’s Cherry-Pectoral, 
Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
Wirkt raſch, heilt mit Sicherheit, 





— Vorige Woche erreichte die Kälte 
in Prince Albert, Saskatchewan, 50 
Gr. unter Null F., das find 36 Gr. R. 

— Wenn man eine Million neugebo= 
rener Kinder einen Wettlauf beginnen 
jehen und diejen verfolgen könnte, fo 
würde man ungefähr Folgendes beobadh- 
ten: Beinahe 150,000 verfehwinden von 
der irdilchen Laufbahn nach Ablauf ei= 
nes Jahres, weitere 53,000 treten nach 
abermals einem Jahre aus den Reihen. 
Nach Ende des dreizehnten Jahres feh- 
len wieder 28,000, nah 45 Jahren 
würde man wieder 500,000 vermiſſen. 
Nah 60 Fahren ſähe man 170,000 
grauhaarige Leute auf der Rennbahn, 
die mit 8O Jahren auf 587 zufammens 
geihmolzen wären. Endlich nad) 95 
Jahren blieben noch 223 übrig und nur 
ein einziger von der Million würde das 
Alter von 108 Jahren erreichen. Alle 
die 999,999 Menfchen find ihm vor— 
ausgegangen in die Ewigkeit. 

— Auch in einzelnen Theilen Wis— 
confins herrſcht unter der ländlichen 
Bevölkerung furchtbare Noth. Aus 
Srantsburg, im Norden des Staates, 
wird berichtet, daß bejonders im Tomn 
Rust in Folge der Waldbrände alle 
Verſuche der Anfiedler, Lebensmittel zu 
ziehen, vereitelt worden find. Die Ge— 
gend wurde erſt kürzlich eröffnet und 
die Mehrzahl der Anfiedler fam nur 
fehr dürftig ausgerüftet nad Rust. 
Jene, die ſchon voriges Frühjahr an— 
langten, jhufen im Walde ein kleines 
freies Plägchen, um darauf Gemüfe 
für den eigenen Lebensunterhalt zu zie— 
hen. Rohe Blodhäufer wurden aufge— 
führt und alle Anzeichen deuteten auf 
verhältnigmäßiges Gedeihen hin, als 
plöglic die Waldbrände alle Hoffnun— 
gen zerjtörten. Die Farmer verloren 
faft alle ihr fjämmtliches Futter, in vie— 
len Fällen auch noch ihre Wohnung und 
ihre Stallungen. Die Tomns Shell Late 
und Gumberland unterftügten die Heim= 
gefuchten vorigen Herbft fo gut es ging, 
jetzt indeß find die Fonds der Localaus— 
ſchüſſe erſchöpft und Gouv. Upham iſt 
angegangen worden, dofort ſtaatliche 
Hülfe zu gewähren. Den bedauerns— 
werthen Leute fehlt es an genügender 
Nahrung und an den notswendigften 
Kleidungsitüden. Nicht der fünfte Theil 
der yamilien kann fich rühmen, auch nur 
ein Pfund Mehl im Haufe zu haben. 
Der Unterftüßungsausfhuß in Granks— 
burg ließ fich Einzelheiten von einer De— 





Wenn unfer Wandel nicht ſtimmt 
mit unfern Worten, dann follten wir 
nur jehr wenig reden. 

Wenn du deinen Näcdhiten Liebft wie 
dic) jelbft, wird dir Gott Gelegenheiten 
genug geben, es mit der That zu be= 
weijen. 


putation der Nothleidenden berichten. 
Die Leute legten von dem kaum glaub— 
lichen Elend Zeugniß ab und machten 
mit ihrer nothdürftigen Kleidung bei 
der grimmigen Kälte von 20 bis 30 
Grad unter Null einen bemitleidens— 
werthen Eindruck. 





Viele ähnliche Fälle. 





ſtellt. Bertha Woolfe, Stodton, Cal. 


Zwei Jahre litt ih an einem Magenleiden, ich gebrauchte 
Magenleiden. mehrere Aerzte, aber ohne Erfolg, wurde jedoch Sur ben 
Gebraud von Dr. Auguft König’s Hamburger Tropfen wieder vollftändig herge- 





Meine jünafte Tochter Elfe litt an Sautausfchlag, bie 
Blutkranfheiten. eire Folge von Blutunreinigfeiten waren, — 
verſchiedenes ohne Erfolg. Als das erfolgreichſte Heitmittel erwies ſich Dr. Auguſi 
König’s Hamburger Tropfen.—G. F. Engelhardt, Jefferſonville, Ind, 





Zeit wieder her.—Ehriftian Leyhe, 2016 


r Seit längerer Zeit litt ich an Unverbaulichfeit, keines 
Unverdaulichkeit. der angewandten Mittel wollte mir belfen, bis ih Dr. 
Auguft König’s Hamburger Tropfen nahm. Diefe Tropfen ftelten mich in Furger 


Orleans-Straße, Baltimore, Mb. 





Straße, Eleveland, Ohio. 








bewerfitelligen. 


N Längere Zeit Titt i t Leberleibe d geb te vi 
Leberleiden. 126 * N bie mir fötieptic Dr. Auguf —*8 
burger Tropfen vollſtändige Heilung brachten. — Frau Caroline Weife, 127 Rafe- 


Önig’s Ham- 
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Die Nundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod. 


Kreis 75 Gents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Rixhart, Ind., 
as second class matter. 


Zur gefälligen Beachtung. 

1.) Die „Rundfhau“ wird regelmäßig jeden 
Mittwed im Eithart auf bie Port gegeben und 
war an alle Abonnenten, ohne Ausnahme, zu gleicher 

eit. Die Blätter follen daher bie längftens Sam— 
derfelben Woche nad allen Poſtofficen der Ber. 
Staaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 
[id liegen als ber Staat Eolorade. Kommt das Blatt 

endwo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 

wende man fih an den betreffenden Poftmeifter und 
Bi das nichts hilft, ſchreive man uns. 
2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Adreßftreifchen befindet fi gleichzeitig die Quittung, 
welde bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bis zu 

eldem Datum fein Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
= f dem Streifen 5.9. dec. „4, jo bedeutet dies baf 
nu! betreffende Abonnement bie Ende December 1894 
bezahlt ift. jan. 95 heißt aß bis Ende Januar 1895 
bezahlt ift.— mar. heißt März u. ſ. w. Der "Monat 
if, um Raum zu erfparen, auf dem Streifen abge- 
kürzt, während von ber Jahreszahl nur bie zwei legten 

i ind, 

u.‘ — nach Einſendung des Abonne⸗ 
menigeldes daeſelbe auf dem gelben Adreßftreifchen 
nidpt richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 
gei ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erſucht 
uns darauf aufmerkjam zu machen. 

4.) Wer uns in Bezug auf_ fein Abonnement 
fpreibt, der fende das gelbe Adreftreifhen mit ober 
föreibe feinen Namen genau fo wie er auf bem Streif- 
gen gebrudt ift. Wenn auf legterem der Name nicht 
richtig ift, ſo machen wir gerne jebe gewünſchte Ver⸗ 

m 


Der verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei⸗ 
ner "anderen Poftoffice als ber bisherigen enden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adrefie an- 


ur Geld jhidt man am ſicherſten in einem regi- 
Arirten Briefe ober per Money i rber; 
züßere Beträge ver Draft (Wechſel) auf New York 
* Thieago. Es iſt ſehr unficher Geld oder Brief 
marten in einem uncegiftrirten Briefe zu ſchicken 
7.) Briefe an uns verſehe man mıt folgender 
Abdrefle: RUNDSCHAU, 
ELKHART, INDIANA. 




















13. Februar 1895. 

— Die monatliche „Rundſchau“ wurde 

bei ung beitellt für Abraham Jiaac. 
— 


Erkundigung — Austunft. 





Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrejjende 
Erfundigung abgedrudt war. 
18” Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
wir die Lejer, wenn jie am dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Ber: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfjam zu 


machen. 

(2?) Wie find Adreſſen des Pred. David 
Hiebert, Janien, Neb., fr. Manitoba, und 
des Onkels Abraham Wiens, fr. Hamilton, 
Hampton Eo., Neb. Mehrere Briefe an fie 
find unbeantwortet geblieben. 
Peter Toews, Bor 42, Gretna, Man. 


(2) Weil der Briefwechiel ſehr in’s 
Stoden gerathen ift, und wir doch gern 
erfahren möchten, wie es meinen l. Brü⸗ 
dern Pet. und Kor. Warkentin, Nieder: 
Chortitz, und dem l. Schwager Joh. Kla: 
ien, No. 1 Pluoff, gebt, jo wende ih mich 
an die „Kundihau“. Vielleicht werden 
die I. Brüder und der I. Schwager da= 
durch beivogen, wenn fie nod am Leben 
find, den Briefwechjel mehr zu beleben, das 
ift unfer berzliher Wunſch. Nebit Gruß, 

Yacob u. Helena Warfentin, 

Reinland, Manitoba, Nord:Amerifa. 


(?) Will nochmals anfragen, ob mein 
Onkel Isbrand Peters nicht mehr unter 
den Lebenden ift. Ich forihe ihen zum 
dritten Male nach ihm und jeinen lieben 
Kindern. Als wir von Rußland fort zogen, 
wohnte der Genannte auf Neu: Schönmieie. 
Auch von der lieben Tante Juitina Qui: 
ring, welche jchon jeit vielen Jahren von 
der Gemeinde verpflegt wird, und als wir 
in 1876 auswanderten, in Nieder Chor: 
tit bei Wallen in Pflege war, möchte ich 
wiſſen wo fie fich aufhält. Diejen Ermwähn: 
ten diene aud zur Nachricht, daß ihre Halb: 
ſchweſter, geb. Katharina Zehn, nad) lan: 
gem Leiden und zulest 3monatlichem Kran: 
fenlager den 14. Januar geitorben iſt. Sie 
hatte ihr Alter auf 57 J., 6 M. gebradt, 
und hinterläßt ihren tiefbetrübten Gatten 
Aron Günter. Auch möchte ich erfahren wo 
die beiden Nichten Anna und Katharina 
Epp fih aufhalten. Bitte nohmais alle 
lieben Freunde in Rußland um Lebenszei: 
hen. Bisher habe ich die Spalten der 
„Rundihau” umſonſt durchgeſucht. Jo— 
hann und Anna Nickel laſſen auch nichts 
von ſich hören. Grüße an alle Bekannten 
und Verwandten. 

Peter u. Eliſabeth Wall, 
Reinland, Manitoba, Nord-Amerika. 


— Da die „Rundihau” ein guter Bote 
ift, und mir manche Nachricht bringt von 
Freunden und Belannten, jo fragte ich 
neulich nach der Adrefie von Johann Pen: 
nerö und Joh. Andres; daraufhin erhielt 
ich von einem lieben Bekannten einen Brief 
mit der Adrefie des Joh. Penners. Beiten 
Danf. Andrejen verlangen einen Brief von 
uns, aber fie geben ihre Adrefje nicht an 
an und ohne die fann ich ihnen nicht ſchrei— 
ben. — Wie ift die Adrefie des Peter Rede— 
fop, Orenburg, deffen Eltern vor drei Jah: 
ren von Michaeläburg nad Amerifa zogen? 

Heinrich u. Sarah Janzen, 
Winkler, Manitoba, Nord: Amerika. 


— Da der Briefwechiel zwiſchen unſerer 
alten Heimath und Amerika ein jehr jpärli- 
er ift und noch oft Briefe verloren geben, 
will ich der „Rundſchau“ ein Paar Zeilen 
mit auf die Reiſe geben, veranlaft durch 
die Nachricht vom Tode des Onfels Peter 
F. Penner, Friedensfeld. Die nachgeblie- 
bene Wittwe iſt die Tante meiner Frau, 
geb. Eliſabeth Warfentin, und da wir 
viele Jahre jehr ſelten Nachricht erhalten 
haben, weder "von der Tante noch von den 
Nichten und BVettern, jo fühlt meine Frau 





men. Uniere aus fünf Kindern beftehende 

Familie erfreut fich leidentlicher Geiurd: 

heit. Abraham Klaiien, 
Morris, Manitoba, Nord:Amerifa, 

— Weil wir 'hon zwei Briefe an uniere 
Brüder Peter und David Braun in Ruß— 
land abgeiandt haben, und bis jest noch 
feine Antwort erhielten, jo fönnen wir nicht 
mit Beitimmtheit rechnen, daß fie diejelben 
befommen haben. Sie jeien daher hier: 
durch benachrichtigt, dag wir die Summe 
von 23 Dollars in Händen haben, welche 
ihnen von unjerer Muhme, der geweienen 
Peter Wiens aus Bergthal, zugefallen ift, 
und angemwieien zu werden wünichen, auf 
welche Weile wir es ſchicken jollen, ob in 
einem Briefe oder auf eine andere Art. — 
Wir dürfen, Gott ſei Dank, jetzt nicht ſon— 
fonderlih über Kranfheiten Flagen, von 
welchen wir eine Zeitlang nicht ganz ver— 
ichont geblieben. Mit Gruß 

Abrabam Braun, 
Gretna, Manitoba, Nord: Amerifa. 

— Schon lange warten wir auf Briefe 
von unjerm Bruder und Schwägerin Pe- 
ter und Elifabeth Redekop in Rußland, fr. 
in Michaelsburg, Fürftenland, von dort 
nad Orenburg gezogen. Wir haben ſeit 
Juli 1894 feinen Brief erhalten. Der Ge: 
fundheitszuftand ift bei den Eltern und Ge: 
ſchwiſtern jo ziemlich befriedigend. Die lie— 
ben Geichwifter jind um Briefe und um Die 
richtige Adrefje gebeten. Auch die Onfeln 
auf der neuen Anfiedlung bitten wir um 
ein Lebenszeihen und um die richtige 
Adreſſe. Es find da Onkel D. NRedefop, 
G. Redekop, H. Redekop, Peter Klafien. 
Auf dem Fürftenlande, in Georgsthal, tt 
Onkel Abraham Redekop. Auch Onfel Da: 
niel Hübert ift um ein Qebenszeichen gebe- 
ten, wie auch um die richtige Adreſſe. Gruß 
an alle Freunde hüben und drüben. 

David und Anna Redefop. 

P. S. Unjere, wie auch der Eltern Adreſſe 
ift: David J. Nedefop, Nojenfeld, Mani: 
toba, Nord-Amerifa. 

BZ” Friedrich Dreger, Rojenfeld, 
Manitoba, berichtet jeiner Gattin, daß er 
ihr am 1. Februar die Fahrkarte geichickt 
und zwar über Libau, da auf dieſem Wege 





weniger umzufteigen ift. Der Agent wird | 


| fie im Hafen empfangen, wenn fie ihn von 
| ihrer Abreije von zu Haufe unterrichtet; 
| vielleicht kann es jo eingerichtet werden, daß 
fie mit Ludwigs's Frau reifen kann. 





Gemeinnütßiges. 


Sind Aepfel in einem gegen Kälte 
nicht geſchützten Raume gefroren, jo 
thue man fie in ein Gefäß und über- 
gieße fie mit faltem Wafler, jo daß es 
etwa einen Zoll hoch über den Aepfeln 
fteht. Sehr bald umgeben fich die Aepfel 
mit einer Kruſte von Eis; dann fann 
man das Waſſer abgiehen, die Eiskruſte 
von den Aepfeln durch Abreiben mit ei= 
nem trodenen Tuche entfernen und fie 
hierauf in einem mäßig warmen Zim— 
mer zum Abtrodnen hinftellen, wonach 
fie ihre frühere Brauchbarfeit wieder 
erlangen. Mit Birnen kann man ebenfo 
verfahren. Dabei iſt jedoch jorgfältig 
darauf zu achten, daß das Aufthauen 
nicht dor dem Beginn diefer einfachen 
Operation geſchieht, denn font werden 
die gefrorenen Nepfel oder Birnen zu 
erfrorenen, die nicht wieder brauchbar 
zu machen find. 





Allerlei. 


— Na) einer kürzlichen Beitimmurig 
der canadiſchen Poſtbehörde machen fich 
die Poſtmeiſter ftrafbar, wenn fie ihren 
Freunden erlauben, die Zeitungen zu 
lefen, welche an andere Perjonen adrei- 
firt find. Sämmtliche Boftmeifter wur— 
den hiervon in Kenntniß geſetzt. 

— Das Strafgeſetz von Kanſas ſetzt 
für gewilje Verbrechen die Todesitrafe 
feſt. Da die Vollſtreckung derjelben 
aber an die Zuftimmung des Gouver- 
neurs gefnüpft ift, fo fommt fie feit 
Jahren nicht zur Ausführung. In den 
Zuchthäufern von Kanſas befinden fich 
nunmehr über 300 Mörder, welche zum 
Tode verurtheilt find. Sie könnten je- 
den Tag auf Befehl des Gouverneurs 
gehängt werden, aber jeit das Geſetz 
eingeführt wurde, hat fein Gouverneur 
ein Todesurtheil unterzeichnet. Sonach 
bedeutet in Kanſas ein Todezurtheil 
nur eine VBerurtheilung zu lebensläng- 
licher Gefangenschaft. 

— Der „Drange Judd Farmer“ 
bringt die Ergebnifje eines vollftändi- 
gen Genfus der Farmthiere in jedem 
County des Landes. Danach) beträgt 
der Gefammtmwerth des Farmviehs $1,- 
922,600,000, gegen 82,262,400,000 
im VBorjahre; eine Abnahme von 15 
Procent. An Pferden find auf Farmen 
16,082,000 vorhanden zum Werthe 
von 8678,807,000; Maulejel 2,341,= 
002 (8107,574,000) ; Kühe 17,451,000 
(8387,576,000); Rinder 32,398,000 
(8458,363,000); Schafe 35,819,000 
(860,738,000); Scmeine 47,060,000 
(8229,568,000). An Milhtühen find 
etwas mehr vorhanden al3 im Vor— 





ein Verlangen etwas von ihnen zu verneh: 


jahre; Schweine 110,000 mehr, von 


allen anderen Arten find Abnahmen 
zu verzeichnen; am ftärkiten bei Scha— 
fen, nämlich 6,396,000, oder 15 Pro- 
cent, während der Geſammtwerth diejer 
Thiere um $25,803,000 oder 30 Pro— 
cent abgenommen bat. Schweine find 
etwa $1 pro Kopf weniger werth, als 
im Vorjahre. 

— Aus der Schweiz wird unterm 18. 
Januar gejchrieben: Die Woche war 
für die Bewohner der Thäler ſüdlich 
des Gotthard eine an Unglüd und Be- 
forgnifien reihe. Mit donnerndem Ge- 
töfe, Bäume, Ställe und YFelsblöde mit 
fih fortreißend, ftürzten die Schneela= 
winen von den Berggipfeln thalwärts 
und hemmten jeglichen regelmäßigen 
Eiſenbahn- und Straßenverkehr. Tau- 
jende von Arbeitern find befchäftigt, 
die Schneemaffen auf der Gotthard- 
bahnlinie wegzuräumen. Auch Opfer 
an Menjchenleben blieben nicht aus. 
Geſtern Abend Löfte ſich vom der Alpe 
Seinfufo, einem Berggipfel des Gott- 
hardgebirges, eine ungeheure Staub- 
lawine los und ftürzte mit donnerähn— 
lihem Getöje Airolo zu. Was derjelben 
am Bergabhang hindernd in den Weg 
trat, wurde mitgeriffen. Ställe, Heu- 
ihober und die größten Tannen wur— 
den ausgehoben, um fich mit voller Ge— 
walt mit der Lawine gegen die nördlich 
von Wirolo gelegenen Häufer zu wäl— 
zen. Zweiſtöckige Häufer, die glüdli- 
herweile vorher geräumt worden wa— 
ren, wurden buchjtäblich wegrafirt; auf 
der linfen Seite der Gottharditraße 
wurde ein von einer Familie bewohns 
tes Haus von der Lawine erreicht und 
wie ein Kartenhaus zerdrüdt. Die Be- 
wohner, eine Mutter und zwei Töchter, 
fielen einem jämmerlichen Tode anheim, 
obihon raſch von Airolo aus zwölf 
Mann der Fortbefagung herbeieilten 
und die Rettungsarbeiten begannen. 
Nah 2yjtündiger ununterbrochener Ar- 
beit wurde der Leichnam der Mutter, 
zur Untenntlichteit entftellt, mit zer— 
drüdtem Kopf und Gliedern, aus der 
Schneemafje  Herausgezogen, eine 
Stunde jpäter fand man aud die 
beiden Züchter, übel zugerichtet und 
ebenfalls todt. Bei ſämmtlichen Häu— 
jern, welche in den Bereich der Lawine 
famen, wurden die Läden, Fenfter und 
Thüren vom Luftdrud zertrümmert; im 
Hotel Airolo find alle Fenſter und Thü- 
ren zerjtört. Viele Häufer find abge- 
dedt und der Einftieg muß vom Dache 
aus erfolgen. 


— Opfer des Meeres. — Seit dem 
11. März 1841, alfo feit 54 Jahren, an 
welchem Datum der große Dampfer 
„PBräfident“ unterging, haben nicht we— 
niger als hundert große Dampfer ihren 
Untergang auf der Seefahrt zwiſchen 
Amerika und Europa gefunden. Von 
denjelben find acht ſpurlos verſchwun— 
den nad ihrer Abfahrt, niemals iſt 
über ihr Ende etwas befannt getworden. 
Zehn wurden dur Zufammenftoß ver- 
ſenkt; fünf find verbrannt; einer fuhr 
auf unterfeeilches Eis auf; einer jchei- 
terte in einem Eisfeld; drei gingen mit- 
teri auf dem Dcean unter, und die üb- 
rigen Icheterte den Küſten von Ir— 
land, Engıand, Schottland und Ame: 
rika, oder an den Inſeln und Kiffen 
leßterer. Nicht weniger als zehn rann- 
ten bei Nebel an den Küſten von Nova 
Scotia und von Newfoundland auf, 
bei der Fahrt nad Weiten. Der ame- 
rikaniſche Dampfer „Jowa“ fcheiterte 
an der franzöfiihen Küſte bei Cher— 
bourg in 1864. Und dabei find diefe 
hundert Schiffe, mit Ausnahme von 
dreien nicht in Folge von Seeftürmen, 
fondern aus anderen Gründen unterge= 
gangen. Bon 30,000 bis 40,000 Mens 
ſchen, die an Bord diefer unglüdlichen 
Schiffe gewejen jein mögen, kamen 
5600 Baflagiere und Mannfchaften 
um. — Die Ladung der kürzlich unterge= 
gangenen „Elbe“ beitand hauptjächlich 
aus Seiden-, Wollen- und Leinwand- 
waaren und hatte einen Werth von an= 
nähernd $8500,000; diefelbe ift Faft zum 
vollen Werthe verfichert und der Verluft 
wird fich auf die verichiedenen See-Ver— 
fiherungsgefellichaften vertheilen, ſo— 
wohl in den Ver. Staaten wie in Eu— 
ropa. Der Dampfer jelbit war nicht 
verfichert, da die Linie ihre eigene Ver— 
fiherung bejorgt und dieſe ift für die 
„Elbe“ wohl jo ziemlich gededt. Be— 
treffs der an Bord geweſenen Poſtſtücke 
wird Genaues wohl faum zu erfahren 
fein. Die Poſtbeamten an Bord benach— 
richtigen gewöhnlich den Poftmeifter in 
New York von Southampton aus per 
Kabel über die Anzahl der Poſtſäcke, ſo— 
wie die Länder, woher diejelben kom: 
men. Da die „Elbe* aber Southamp- 
ton noch nicht erreicht hatte, unterblieb 





die Meldung. Doch wird vermuthet, 


daß Poft-Anmweifungen im Betrage von 
etwa 82000 fi auf der „Elbe“ befan- 
den. 

— Noch immer fommen aus Nebrasta 
viele Klagen, daß das Unterftüßungs- 
Gommittee, welches die Bertheilung von 
Liebesgaben für die nothleidenden Land— 
leute in jenem Staate bejorgen fol, in 
teiner Weife feiner Aufgabe gewachſen 
fei. Während in vielen Gounties die 
Noth jo groß ift, daß die Leute that- 
fählich nichts mehr zu effen und auch 
nur noch getrodnetes Gras zur Feue- 
rung und Heizung zur Verfügung ha- 
ben, jtehen in verichiedenen Bahnhöfen 
ganze große Züge mit Lebensmitteln, 
Kleidungsftüden, Kohlen, Holz, welche 
aus anderen Staaten gejandt worden 
find, ohne daß das Committee Anftal- 
ten trifft, der Abficht der Geber zu ent- 
ſprechen. Man fann es daher den durch 
höchſte Noth, Hunger und Kälte fait 
zur Verzweiflung getriebenen Leuten 
nicht verargen, wenn fie die Geduld 
verlieren und fich in den Beſitz der für 
fie beftimmten Sachen ſetzen, ohne daß 
e3 dabei jo genau und ordnungsmäßig, 
wie es den Hilfscommittees beliebt, zu- 
geht. Der Staat Nebrasta hat 850,000 
zur Linderung der Noth verwilligt und 
der Gejammtbetrag der aus anderen 
Staaten gejandten Gaben wird auf 
mindeftens eine Million Dollar3 veran— 
ihlagt, jo dak Niemand mehr Noth zu 
leiden brauchte, wenn die Mitglieder 
des Sommittees ihre Pflicht thäten. In 
einem von angejehenen Bürgern von 
Lincoln und Alma der Staatsgefeßge- 
bung erjtatteten Bericht wird nachgewie- 
jen, daß dort allein 77 Eifenbahnfradt- 
wägen jtänden, welche alle möglichen 
Lebensmittel, Kleidungsſtücke u. ſ. w. 
enthielten, aber nicht ausgeladen wer- 
den dürften, weil die Vertreter des Hülfs- 
Committees nichts von fich hören ließen; 


Schreiben und Depefchen aus den weit: 
lihen Counties ein, worin dringendit 
um ſofortige Untergtüßung gebeten wird. 
Es iſt ſicherlich nicht die Abjicht der Ge— 
ber gewejen, die Sendungen in den 
Bahnhöfen und Lagerhäufern verder- 
ben zu lajjen. est ſoll die Staatsge— 
feßgebung Abhilfe bringen, aber die 
Hungernden und Frierenden erhalten 
deshafb die jo nöthigen Lebensmittel 
und Kleidungsſtücke doch noch nicht, 
wenn erit die jchwerfällige Staatsma- 
ſchine noch in Bewegung gejeßt werden 
foll. 

— Ueber die Berheerungen, welche der 
legte Froft in Florida angerichtet hat, 
Ichreibt der befannte Milmwaufeer Groß 
induftrielle Adolph Meinede an die dor= 
tige „Germania“: „Reine Stadt, fein 
Dorf und feine Farm hat er verſchont; 
mit einer Kälte von 12 bis 18 Grad hat 
der Nordwefter zwei Tage lang gehauft 
und die jungen Anpflanzungen bis in 
die Wurzeln vernichtet, Selbſt die alten 
Bäume müfjen einen großen Theil ih— 
rer Zweige einbüßen. Aber die jungen 
Bäume, deren Stamm bis zur Wurzel 
erfroren ift, die find für's erfte von der 
Bildfläche verihmwunden. Sie wurden 
an der Wurzel abgelägt, doch treibt bald 
ein neuer Stamm empor, und wie mir 
verjichert wurde, foll in zwei Jahren der 
junge Baum fo kräftig fein wie vor- 
her. Na, wir wollen es abwarten. Ge— 
meinfames Leid, halbes Leid! Das be— 
wahrheitet jich hier. Die armen deut: 
ſchen Goloniften, die ſich's vom Munde 
abgeipart haben, um nur bald ihren 
„Grove“ tragfähig zu machen, jehen fich 
um Jahre zurüdverjeßt. Auch alles Ge— 
müſe in den Gärten ift erfroren. Erd- 
beeren, Ananas, Erbjen, alles ift fort. 
Doch außer Ananas ift alles ſchon wie— 
der im Wahlen. Nun hofft Jeder auf 
einen milden Frühling und eine unbe— 
ſchränkte Tomatoernte. Die Maulbeer- 
bäume jtehen jchon voll Laub und die 
„Modingbirds* fangen foeben an ihre 
Minnelieder einzuüben. Drollige Ge- 
ihöpfe, fie können ſich unter einander 
zanfen und dann plötlich das ſchönſte 
Liebeslied anftimmen. Die Roſen kei— 


men jchon wieder hoch, Epheu hat nur 
theilweije gelitten. Dleander wird auch 
an Zweigen einbüßen, was mir aber 
bejonders leid thut, iſt, daß die großen 
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Price only 25 Cts. Sold by all dealers. 

Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
| Headache, Toothache, Sores, Burns, 
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dagegen treffen täglih Hunderte von | 


Eucalyptes (Fieberbaum) erfroren find. 
Im December wurde die Orangenernte 
Floridas auf circa 24 Millionen Kiften 
veranichlagt, davon find, mit den nad 
der falten Welle nördlich gefandten faum 
500,000 Kiften als die diesjährige Ernte 
anzufehen, alſo ein Verluft von 2 Mil: 
lionen Kiſten. Diefen Verluft haben 
nicht allein die Orangen-Bauern Flo- 
ridas, fondern auch die Fruchthändler 
in Chicago, New York und anderen 
großen Städten zu tragen, weil kurz 
vor dem Froſt, vielfach durch ihre Agen- 
ten, die Frucht auf den Bäumen getauft 
und bezahlt worden war.“ 


— — 


— Iſt es möglich? 

ſo hört man die gute deutſche Hausfrau 
fragen, daß man ſchöne Radieschen in nur 
14 Tagen, feinen Salat in 20 Tagen, frühe 
Zwiebeln in 30 Tagen, herrliche Erbſen in 
46 Tagen und prachtvolles Kraut in nur 
60 Tagen ziehen kann? Ja, dieſes iſt mög 
lich, aber nur dann, wenn Sie Salzer's 
Samen jäen. Herr Salzer jendet portofrei 
35 Badete früher Gemüje-Samen, genug 
für eine Yamilie, nah Empfang von $1. 
Wünſchen Sie frühe Nadieschen, 

So ſchneiden Sie Dieje Notiz ans umd 
jenden Sie diejelbe an John A. Salzer 
Seed Co., La Croſſe, Wis., mit 6 E. in 
Briefmarken, dann befommen Sie portofrei 
ein Brobepadet 14 Tag-Rettig und Salzer’3 
deutjchen Katalog. 


Neueſte Nachrichten. u 





Ausland. 


Deutichland. 

‚ Berlin. — Die Frankfurter Zeitung 
jagt, daß der untergegangene Dampfer 
„Elbe“ einen Werth von 3300,000 hatte. 
Er hatte uriprünglich $725,000 gekoftet. 

Verlin. — In ganz Deutichland hat 
während der letzten Woche eine bittere Kälte 
geberricht und die Thermometer haben 
ſtellenweiſe 20 Grad unter Null F. gezeigt. 
Der Rhein, der Near und der Main find 
auf große Streden hin zugefroren und auch 
der jüdliche Theil des Kattegat ift eine 
einzige feſte Eismaſſe. Gewaltige Schnee 
wehen haben den Verfehr in der Eifel und 
der Rheinprovinz, wo der Schnee ſechs Fuß 
hoch Liegt, vollftändig zum Stoden ge 
bradt. In vielen Theilen des Landes 
berricht großer Notbitand und in den 
Ländlichen Dijtricten, jogar in der Nähe 
der Neichshauptitadt, find zahlreiche Leute 
erfroren. Ganz bejonders hat der Eiien: 
bahnverfehbr durch die Kälte und den 
Schneefall gelitten. In vielen Fällen find 
die Schienen in Folge der Kälte gebrochen 
und in Folge dejien eine Anzahl Züge ent: 
aleift. Aus Altfirh im Eliaß wird ge: 
meldet, daß Wölfe, durch die grimmige 
Kälte getrieben, in die Dörfer gefommen 
find um ich Nahrung zu holen und aus 
anderen Provinzen werden ähnliche Vor 
fälle gemeldet. Dampfer haben mit den 
größten Schwierigfeiten zu fämpfen gehabt, 
um fich ihren Weg durch den gewaltigen 
Eiägürtel zu bahnen, der ſich längs der 
Küfte hinzieht und der Voftdienft von Kiel 
nah Koioer auf der Inſel Seeland war 
neulich auögeießt. 


Deiterreihelingarn. 

Wien. — In Trieft, Fiume und an: 
deren Plätzen an der Küſte des Adriatiichen 
Meeres mithete eine heftige Bora. Es 
berrichte eine jo grimmige Kälte, daß die 
Straßen verödet waren. In Preßburg, in 
Ungarn, bat ein Orfan großen Schaden 
angerichtet. Aus den Landbezirfen werden 
in Folge der Kälte zahlreiche Todesfälle 
gemeldet. 

Großbritannien. 

London. — In ganz Großbritannien 
berricht bei außergewöhnlich falten Wetter 
Schneegeitöber. Zum eriten Male jeit 
vierzehn Jahren find die Dods in South: 
ampton mit Eis bedeckt. In Marfet Har: 
bor jtand das Thermometer 4 Grad unter 
Null; im Lande find mehrere Berionen er: 
froren, und der Bahnbetrieb in Schottland 
und Wales wird durch Schneewehen - ge: 
hemmt Das ichottiiche Hochland iſt voll: 
ftändig abgeichnitten und sämmtliche 
Eijenbabnen find durch Schnee blodirt 
In der Nähe von Bort Patric, in Schott: 
land, tft ein unbefanntes Schiff mit ſieben 
Mann an Bord untergegangen, und auf 
der Inſel Man ift ein zweimaſtiger Dam: 
pfer geitrandet. Die Themie iſt bei Cheliea 
zugefroren, und die Schelde bei Antwerpen 
ift mit Eis bedeckt. In Antwerpen ftand 
daS Thermometer auf 15 Grad unter 
dem Gefrierpunft, der niedrigite Thermo 
meteritand ſeit zwanzig Jahren. An den 
Binnenice = Diftriften Englands find 
Schneewehen von zwanzig Fuß Tiefe. Viele 
Eiienbahnzüge find einneichneit. In Dundee 
und Umaegend iſt das Wetter in leßter Zeit 
fo ftürmiich geweſen, wie ſeit jechzig Jahren 
nicht. Auch auf dem Kontinent berricht 
aroße Kälte. In Baris find an einem 
Tage in Folge der Kälte fünf Todesfälle 
voraefommen. Durd eine Exploſion in 
einer Roblengrube in Radſtock im nordöft: 
lichen Theile der Grafſchaft Someriet find 
fieben Grubenleute um's Leben gefommen. 


Lomeitoft. — Ein No. 1 gezeichneter 
Voſtſack des Dampfers „Elbe“ ift in der 
Nähe von South Wold aufgefiicht worden. 


Queenstomn. — Heftige Oſtwinde 
haben während der legten Woche geherricht, 
welche einen jo hohen Seegang bewirft 
haben, daß die Küftendampfer geswungen 
waren, fih im verichiedene Häfen zu 
flüchten. Alle Dampfer aus Amerifa, 
welche nah dem Oſten beitimmt waren, 
haben mit heftigen Oftwinden zu fämpfen 
gehabt. — Verichiedene Dampfer waren bier 
ſowohl wie auch in New York ichon mehrere 
Tage überfällig, und war man um deren 
Sicherheit ſehr beforgt. Die größte Be: 
forgniß berridte um den Dampfer „La 
Gascogne“, welcher mehrere hundert Bai- 
jagiere und Mannichaften an Bord hatte. 
Derfelbe bätte den 4. Februar in New 
Morf eintreten jollen, fam aber erit am 
12. Februar dorthin. 

Aberdeen. — Ein Specialcommiffär 
der Handelsfammer ift bier eingetroffen, 
um eine Unteriuchung betreffs des Unter: 
gangs der „Elbe“ anzuitellen. Ein Ma 
troie des Dampfers „Gratbie*, der nad 


Wer an Nheumatismus leidet, 
ichreibe und ih jende unentgeltlich ein Pacdet der 
wunderbariten Medizin, die mid und manche Andere 
vollitändig curirt hat. Sie bat Leute geheilt, die 22 
Jahre mit Rheumatismus behaftet waren. 42°94-41’95 








John U. Smith, Milwaukee, Wis. Dept. A. 


Taubheit fann nicht geheilt wer—⸗ 
den durch lofale Applicationen, weil fie den 
franfen Theil des Ohres nicht erreichen fönz 
nen. Es giebt nur einen Weg, die Taubheit 
zu furiren, u d der iſt durch conftitutionelle 
Heilmittel. Taubheit wird durch einen ent— 
zündeten Zujtand der ichleimigen Ausklei— 
dung der Euſtachiſchen Röhre veruriacht. 
Wenn dieie Röhre fich entzündet, habt Ihr 
einen rumpelnden Ton oder unvollfomme: 
nes Gehör; und wenn fie ganz geichloifen 
üt, erfolgt Taubbeit, und wenn die Ent: 
zündung nicht gehoben und dieie Nöhre wie: 
der in ihren gehörigen Zuitand veriekt wer: 
den fann, wird das Gebör für immer zer: 
ttort werden: neun Fälle unter zehn find 
durch Katarrh veruriacht, welcher nichts 
als ein entzündeter Zuftand der ſchleimi— 
gen Oberflächen iſt. 
Wir wollen einhundert Dollars für je: 
den (durch Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubbeit geben, den wir nicht durch Einneh— 
men von Hall’s Katarrh-Kur heilen fönnen. 
Laßt Euch umſonſt Circulare fommen. 
F. 3 Cheney & Co., Toledo, DO. 
BEI Verkauft von allen Apothefern, 75c. 





diejem Haſen gehört, jagte, daß, nachdem 
die Lichter der „Elbe“ in einer Entfernung 
von drei Viertel:Meilen geieben worden 
wären, die Maichinen noch immer zu ar: 
beiten geichienen hätten. Es jeien Roth: 
tafeten gejehen, iedoch feine Erplofion 
gehört worden. Von halb jechs ühr bis 
um jieben Uhr am Morgen des Zuſammen— 
ſtoßes jei die Bemannung der „Grathie” 
mit dem Wegräumen von zertrümmerten 
Schiffstheilen beichäftigt geweien und um 
fteben Uhr habe die „Grathie” die Reife nach 
Rotterdam fortgeießt. 


Franfreid. 
‚ Paris. — Aus Montceau Les Mines 
im Departement Saone und Loire wird die 
Erplofion von ſchlagenden Wettern gemel: 
det, wodurch dreißig Perſonen umgekommen 
find, 


Italien, 
Rom. — Auf den Landitraßen in ber 
Provinz Ancona am Adriatiihen Meer 


ift der Schnee faft vier Fuß hoch. Mehrere 
Städte find von allem Verfehr mit der 
Außenwelt abgeichnitten. Der Seehafen 
und der Canal Del Lazaretto bei Ancona 
find zugefroren. Die Eiſenbahnen in 
vielen Theilen Italiens find durch Schnee 
blodirt und die Orangen: und Oliven: 
baine um Gatania am Fuße des Netna 
ind durch den Froſt zeritört worden. Im 
ganzen nördlichen Theile Europas hat 
eine grimmige Kälte geberricht. 


Spanien, 

Madrid. Infolge des falten Wet: 
ters bat die Sterblichkeit bedeutend auge: 
nommen. Die Grippe graifirt unter allen 
Claſſen der Bevölferung. In Folge von 
Thauwetter und Negen find die Thäler des 
Ebro, Tagus und Guardiana über: 
ſchwemmt; der Quadalquivir ift um meh: 
vere Meter geftiegen, und niedrig gelegene 
Vorstädte von Cordova und Sevilla ftehen 
unter Waſſer. 


Rußland. 
St. Petersburg, 9. Febr. — Auf 
den Signalſtationen deuten aufgehißte 
Flaggen an, daß das Thermometer bis auf 
50 Grad unter Null geiunfen ift. Das 
Wetter jedoch ift dabei ihön und Mar, 


St. Petersburg. — Um die jeßige 
gedrüdte Lage des Getreidemarftes zu 
heben, bat fich die Regierung bereit er: 
flärt, im Namen des Staates von Zeit zu 
Zeit, je nach dem Stande des Marktes, 
direct von den Produzenten Anfäufe von 
Getreide zu machen. Das in dieier Weiſe 
gefaufte Getreide ſoll für das Heer ver: 
wandt werden, und auch die Bevölferung 
ift berechtigt, dasfelhe zu faufen, Verkäufe 
an PBrivatperfonen ſollen jedoch nur in Mlei= 
nen Quantitäten ftattfinden und dann nur 
zum höchſten Marktpreiie. 


Ehina und Japan, 

vondon. Eine vom 5. Februar 
datirte Depeiche aus Wei-Hai-Wei meldet, 
daß die chinefiiche Flotte thatiächlich zu 
eriftiren aufgehört hat. Das Panzerichifi 
Shen Auen und das Schwefterichiff desiel- 
ben, die Ting Auen, find in den Grund ge: 
bohrt worden und die übrigen Schiffe der 
chineſiſchen Flotte jind fait jo gut als wie 
in den Händen der Japaner. 


Neu:Schottland. 

Halifar. — Die See geht bier ſeit 
einigen Tagen höher, als jeit Jahren. Der 
Druck des Waſſers erreichte die Wucht einer 
Fluthwelle und von allen Richtungen längs 
der Küfte treffen Nachrichten von Vernich— 
tung von Eigenthum ein. In einer Deveiche 
aus Nortb Sydney wird eine arauenhafte 
Geſchichte von Verbeerungen auf der Aniel 
Gap: Breton gemeldet. Die Telegraphen: 
dräbte liegen ſämmtlich am Boden unter 
einer mebrere Fuß dien Schneedete und 
einer Shit von Steinen, welche auf die 
Ufer geſpült worden find. Bon Ferry bis 
Bafers, auf einer Entfernung einer halben 
Meile, find die Pfoſten abaebroden und von 
den Fluthen oder dem Sturmmind hinweg 
neipült worden. An dieiem Bunfte find 
durch den neulich herrichenden Sturm, als 
die See ſich mit ummiderjteblicher Gewalt 
gegen das Ilfer wälste, 22 Häuier und Lä— 
den hinweggeſchwemmt worden, Nichts 
wurde gerettet. In Middle Head wurden 
jämmtliche Fiichlager hinweggeſchwemmt. 
In New Haven find ſämmtliche Fiichlager 
und Wohnbäuier verichwunden, jo daß im 
Ganzen mehr als hundert Gebäude vom 
Sturm hiweggefegt worden find. So viel 
man weiß, find feine Menichenleben verlo- 
ren gegangen. 





Erhielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt:Uusitchung . 


viich 


BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird, 
Reines Trauben Cremor Tartari-Pulver, 
Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälfchung. 

40 Jahre lang das Standard, 

















Kann Schwindfudt 


kurirt werden ? 


Diefe Frage wird mit begreiflidier Span⸗ 
nung von den meiften Schwindſüchtigen 
geftellt. Unſere Antwort lautet, das Lun— 
enſchwindſucht oder ıraend ein anderes 
Lungenleiden bei rechtzeitiger Aınwendimg 
der richtigen Mittel eben jo leicht Furirt 
wird wie Fieber. Schwindſucht entjteht 
durch Vernachläſſigung eines Huftens oder 
einer Erkältung, die Ihnen zuerſt als nichts— 
fagend und unbedeutend vorkommt und 
deshalb nicht gehörig beachtet wird. Bald 
ftellt fih aber ein unbeitimmbarer Drud 
quer über die Bruft mit gelegentlichen hefr 
tigen, manchmal ſtechenden Schmerzen ein, 
Der Huften wırd hart und troden. Wenn 
nichts gejchteht, um diefen Huften zu kuri— 
ren, fo werden die Jungen trritirt und 
Lungenſchwindſucht ift die Folge. Lafjen 
Sie ſich rathen die erften Symptome diefes 
fchretlichiten aller Leiden nicht zu vernach— 
läffigen; verfchaffen Sie ſich eine Flaſche 
Allen's Lungenbalſam und gebrauchen Sie 
ihn genau nad) Vorſchrift. Er wird Ihnen 
ganz beſtimmt heifen, indem er den Huften 
Impdert und furirt und die Yunge heilt. Die- 
jer Lungenbaliam enthält fein Opium in 
irgend welcher Form. Bei den meiften dem 
Puͤblikum offerirten Lungenheilmitteln bil 
det Opium einen der Hauptbejtandtheile 
und unter der trügerifchen Einwirkung dies 
ſes Betäubungsmittel® glaubt der arme 
Schwindſüchtige fein Leiden beſſere ſich, 
weil er ruhig ſchlafen kann, während in 
Wirklichteit die Krankheit gleich dem Krebs 
immer weiter um ſich greift. Allen's 
Rungenbaljam iſt ein altes, erprobtes 
Heilmittel, auf deſſen heilende Wirkung 
man ſich unbedingt verlafien fan. Machen 
Sie nur ein Viertel der Seit lang, die Sie 
einem Arzt zum Erperimentiven erlauben 
würden, einen Berjuc damit ; Sie werden 
— dem Reſultat ſicherlich ſehr befriedigt 
ein. 


Alle Apotheler verkaufen ihn, 


Allen’s Lungenbalſam. 





Inland 

Milwaukee, — Ein gräßliches 
Unglück ereignete ſich neulich an der durch 
Electricität betriebenen Ruſſel Avenue- und 
Holtonſtraßenbahnlinie. Ein mit zwölf Paſ— 
ſagieren beſetzter Wagen ſtürzte vor einer 
offenen Brücke in den gefrorenen Fluß, wo— 
bei drei PBerionen ihren Tod fanden, und 
mehrere ichwer verlegt wurden. 

Brovidence,R. J. — In Folge einer 
Keſſelexploſion verloren drei Berionen das 
Leben und trugen fieben andere ſchwere Ver: 
leßungen davon. 

Siour City, Ja. — D. C. Harriſon, 
von Emporia, Holt Co., Nebraska, befin— 
det ſich hier und ſammelt für die Nothlei— 
denden. Er jagt, in dem genannten Theile 
des Staates jeien achtzehn Familien am 
Berhungern. Eine nördlich von Emporia 
mwohnende Frau jei kürzlich geitorben, und 
es jei fo gut wie gewiß, daß fie verhungert 
fei. 

Grantsburg, Wis. — Am Morgen 
des 5. eb. erreichte die Külte hier ihren Hö— 
bepunft. Das Thermometer zeigte fünfzig 
Grad unter dem Gefrierpunft. 


N 
Wis. 


Warum ſeidJ 
Wenn Glektrizitä 
unſere Heilmittel 
wird, Euch heit, 


Bon vielen Hunderten von Beugniffen geben 


No. 4 Herren-Gürtel mit Rüdgrat- 
Vorrichtung. 
Während einer langen Reihe von Jah- 
ren ftellen wir bereit3 unſere fo berühmten 


Wlektriſchen Gürtel 
und Vorrichtungen ber, durd) deren Ge— 
brauch Tauſende von Leidenden, die ver— 
geblich Medizinen probterten, Heilung 
ihrer Leiden erzielten. Unſere Eleftri- 
ichen Heilmittel find befonders wohlthätig 
bei Rheumatismus, Neuralgia, Barico- 
cele, Nüdenjchinerzen, Nieren: undL:ber 
leiden, Nervoſitet, Schwäche bei Dännern 
und Frauen. Geſchlechtskrankheiten und 
allen Leiden, die nur irgendiwie durch 
Elektrizität heilbar find. 

Hütet Euch vor wertlojen und billigen 
Nahahmungen, welche von Schwindlern 
ausgeboten werden. 

Wir find das ältefte Geſchäft für Elek— 
triiche Heilmittel in den Bereinigten 


Staaten. 


Dubugque, Ja. — Am 5. eb. war 
bier der fältefte Tag in diefem Winter. 
Das Thermometer ftand auf 21 Grad un: 
ter Null. Im ganzen nördliden Jowa 
ftürmte es. 

Quinch, ZU. — Die gegenwärtig bier 
herrſchende Kälte ift die heftigite, die jeit 
Jahren bier beobachtet worden it. Das 
| Thermometer bat zehn Tage hintereinander 
| unter dem Nullpunft geitanden. 
| Buffalo. — Eine Kälte wie die ge: 
genmwärtige bat jeit dem Jahre 1870 im 
Februar hier nicht ftattgefunden, und der 
niedrigite Thermometerftand im Januar 
1884 war nur 13 Grad, während wir die: 
sen Winter ihon 15 Grad hatten. 

Detroit, Mid. Aus Standiih, 
Mich., wird berichtet, daß die ganze Bod’- 
iche Familie, aus Mann, Frau und vier 
fleinen Kindern bejtehend, in den Flam— 
men umgefomen ijt. Ein durch den Fuß: 
boden gehendes Ofenrohr joll das Haus in 
Brand geitect haben ; die Körper waren bis 
zur Unfenntlichfeit verfoblt. 

Quiney, ZU.— Zwei Männer, welche 
acht Meilen öftlih von hier mit dem Gra— 
ben eines Brunnens beichäftigt waren, 
verichwanden plößlih, nachdem fie etwa 
zwölf Fuß tief gegraben hatten. Es ſtellte 
fich heraus, daß dieſelben auf einen wirk— 
lichen unterirdiichen See geitoßen waren. 
Ein Sentblei wurde hinabgelaſſen, jedoch 
fonnte mit den zur Stelle befindlichen Sei 
len fein Grund erreicht werden. Die bei: 
den Männer wurden glücklich herausgezo- 
gen. Es wird eine gründliche Unterfuchung 
des Naturwunders angeitellt werden. Auch 
Kohlenlager find in der Gegend entdedt wor— 
den. 

LittleNRod, Ark. —Die größte Kälte, 
welche jemals im Monat Februar in Ar: 
faniad beobachtet worden ift, berrichte 
am 7., indem das Thermometer um 
Uhr Früh 2 Grad unter Null zeigte und 
der hiefige Wetterbeamte noch weiteres Sin: 
fen des Thermometers anfündigte. Die 
Thiere im Lande find durch die entjeßliche 
Kälte zu unglaublicher Kühnheit angeita= 
chelt worden. In Danville, in Yell Co., 
drang, während Frau Bafer im Kubftalle 
mit Melten beichäftigt war, ein rieliger 
Bär in ihre Wohnung und machte fich mit 
dem vierjährigen Kinde der Frau davon. 
Die Frau Baker jette mit einem Hunde 
dem Bären nah und erlangte das Kind 
wieder, welches ſchreckliche Bißwunden da 
vongetragen hatte. J. W. Ballard, ein 
Farmer von Green County, hatte, als er 
fih mit jeinem 13jährigen Sohne auf dem 
Heimweg befand, in der Cache-Niederung 
einen gefährlichen Kampf mit einem Ban 
ther au beitehen. Der Bantber iprang von 
einem Baum auf Ballard’s Maultbier. 
Vater und Sohn waren vor Schred halb 
todt. Nach einem heftigen Kampfe gelang 
es Ballard, den Panther zu tödten, jedoch 
erſt, nachdem ihm letzterer mehtmals die 
Zähne in's Fleiſch geſchlagen hatte. Wölfe, 
Panther und anderes Gethier machen die 


Anakesis heißt, — wie e« ; au bieße, 
würde ficher die Yeiden aller von Hämorrhoiden Ge: 
plagten lindern und ihnen helfen. Dieies Eigenmittel 
dejien Wirkfiamfeit durch feine dem Ort des Yerdens an 
gepaßte Stöpfelform unterftütt wird, hat fich ſeit einer 
Reihe von Jahren und bei Tanienden von Patienten 
bewährt Angepapt iſt feine Form insofern, als fie den 
Heilbonbon in der wirfiamften Yage hält. D 

kesis iit ın allen Anpothefen zu haben 

Proben frei. Franco zugeichieft durch P. Heusiasd- 





Mas uns 





Box 2416, New York. 


pr Fran? 


die hie durch 
rzeugt 


ter & Co.. 


Y 


% 


wir bier das folaende: 


Fried. Horſtmann. 
Der Owen GElektriſche Gürtel heilt 
7:jähriges Zeberleiden. 

Big Epring, Neb., den 10. San. 1894. 
Gechrter Herr Tr. Owen! 

Sierdurch benachrichtige ich Sie, daß ic) 

hrem eleftriichen Gürtel die Wiederher- 
i tel ıg meiner Geſundheit verdanke. 

Seit neun Jahren war ich mit Leber— 
leiden behaftet und babe in diejer Beit 
beiiiche mein ganzes Vermögen an Dofto- 
ren und Apotheter weggegeben, leider ohne 
Hilfe zu erlangen, auch mar ich oft geplagt 
mit Kreuz und Rückenſchmerzen und Ver: 
ſtopfung, jo daß ich manchmal vor Schmer— 
zen faum im Stande war, meine Arbeit zu 
verrichten. Doch alie meine Bejchwerden, 
find vorüber, jeitdem ich den Owen Elek— 
triihen Gürtel trage, ich fühle jet wie ein 
Menich,den niceine Kr antheit beſallen hat. 

Meine Freude über den Beſitz des Gür- 
tels ijt aron, und möchte ich nie ohne den— 


ſelben fein. 

Anden wünſche, daß * Kedermann 
meinen Beifpiele folgen möge der leidend 
ijt, wie ich e3 war, begrüße ich Sie ala 

Ihrer r Dantbarer Patien nt 
Friedrich Horftmann. 


ı 


Unjer großer Illuſtrierter Katalog, 


welcher in Deutich gedrudt iſt, gieb 
ihmworne Zeugniſſe 
wertvolles Rifjenswertes und wird gegen 
irgend eine Adrefje verjchidt. 
Wir fabrizieren aud die erjten und 
Heilung von Brüden. 
Adrefjiere 


t volle 
derjenigen, die wir bereit 


Auskunft, Preife der Vorrichtungen, be= 
3 geheilt haben jowie nod) viele anderes 
Einjendung von 6 Cents Briefmarken an 


allein echten Gleftriichen Bandagen zur 


Schreibt nad) unjerem Katalog und werdet geheilt. 


THE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 
201-211 State Street, Chicago, lils. 
119% Das größte Etablifiement der Welt für Eleftrifhe Heilmittel, 


Nächte in den — © en der Counties, 
Saline, Hot Springs, Montgomery und 
Grant äußerst ungemüthlih. Die Mölfe 
jollen unter den Schaf:, Rindvieh- und, 
been 
ihreflih aufräunen. Ein Wagen, auf 
welchem ſich mehrere Neger befanden, 
wurde eine zwei Meilen lange Strede in 
den Niederungen in Woodruſh County von | 
einem Nudel Wölfe verfolgt. Die Leute‘ 
mußten fich die Bejtien durch wuchtige Hiebe 
mit Rnütteln vom Leibe halten. 
Sadionville, Fla.—,Palm Bea“ 
am Lafe Worth war am Morgen des 8. 
Februar der wärmite Punkt auf dem Feſt— 
lande der ganzen Ver. Staaten, indem das 
Thermometer 35 Grad über Null zeigte. 
Bon Tampa wurde bei Tagesanbrud, 
nachdem daielbit während der Nacht Froit 
geherrſcht, Schneefall gemeldet und um 
9 Uhr nahm der Schneeſturm an Heftigkeit 
zu. Dies iſt in jenem Breitegrade Flori— 
das etwas Unerhörtes. In Jackſonville fiel 
das Thermometer auf 14 Grad über Null. 
Orangen- und andere Obſtbäume 





| Grad unter Null geſtanden hat. 








wabricheinlich alle durch den Froft zerftört 
worben, ausgenommen die zäheiten. Die 

Objtbäume waren nämlich unverhüllt, vol: 
[er Knoipen und Saft, und deshalb beion 
ders empfindlich gegen die Kälte. Der 
Schaden wird wahricheinlich viele Millio- 
nen Dollars betragen. Das durchſchnitt— 
liche Alter eines Baumes beträgt 30 Jahre, 
was volle 20 vorausfichtliche Erträge be— 
deutet für Bäume, die jeßt anfangen 
Früchte zu tragen. Alle frühen Gemüſe 
find zerftört und volle 100,000 Kiſten Erd- 
beeren, welche vom 20. Februar bis zum 
10. März verichicft worden wären, find zu 
Grunde gegangen. Auch die Erbbeerftau: 
den find vernichtet. 

Naſhville, Tenn. — Seit 25 Jah: 
ren ift mit einer einzigen Ausnahme dies 
die kälteſte Winterwoche gemweien, indem 
das Thermometer durchichnittlih auf 6 
Der Fluß 
ift bier ſehr niedrig und derielbe it ganz 
zugefroren. 





Marktbericht. 
8, Fehruar 
Chicago, ZH. 


Sommerweizen, 
Winterweizen 


1895. 


‚Ro.2 
Ba, Si, 
Gerſte 


2.. 


wo 
at 


Kübe, —— — 
Kälber. 
Schweine... 


ES SE u 
So ac 


nm or 
22 


8* 
a 


Same 


Milwauntfee, Wis. 


Weizen, No.2 
Gerſte No. 2 
Viehmarkt. 
$ 2.75— 4.50 
2.50- 3,50 
1,50— 2.50 
20.00—830 00 
1.50 — 3 25 
3.75— 4.15 
1.75 — 2.50 


2.25 3,50 


2.25 — 


Stiere 


503 


Weizen 


St. Louis, Mo, 
Weizen, No. 2 


Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 
8'.'0—4.85 
3.15—4.00 
. 3.30 —4.25 


Stiere 


Lämmer 


Kanfas Eity, Mo. 
Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth.. 
2 41 —413|- 
Hafer, No. 2 


Viehmarkt. 
82.40-5.00 
1.50—3 80 
2.30—3.40 
3.00—4.00 


Omaha, Neb, 
Viebmarft. 
Schweine. *33 45—3.95 


Um bei Verftopftheit, Dysepfie, Unverdaulichkei t. 
Kopfichmerz und anderen % Zeiden, deren Uriache gewühn- 
lich das eritgenannte iſt den Därmen janfte Ceffnung 
zu verichaffen, den Magen zu ftärfen, den Appetit wie 
der zu gewinnen umd die Gejundheit zu erneuern, giebt 
es fein befferes Mittel als St. Bernard:räuter: 
pillen. Da fie behilflich find, daß die in's Stocken ger 
rathenen wichtigſten Lebensfunktionen Wieder regel: 
mäßig vor fich geben, fo iſt der Beiname Untverjalbeil- 
mittel für dieie Pillen fein ganz unverdienter. Für 25 
Gents bei Apothekern zu haben. 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 


fund, Peih; und Werlicerungs: 
Gelfchäft. 

tu zu den niedrigften Zinfen 
eine Specialität. 

Berfichert gegen Feuer und Sturm ir 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigiter 
Raten. Berfauft Ocean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Plätzen Europas. 22’--21’95 

Office unter der Erften Rational:Banf, 

Newton, Kanias. 


Deutſche Baumfdpule. 


DOfferire auch diefes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel:, Birnen:, Kirichen: 
und Pflaumenbäumen, deutiche Zmetichen, 
ruſſiſche Aprikoſen, ruſſiſche Maulbeer, io: 
wie Weinreben, Beeren, Blumenſträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich bezahle die 
Frachtkoſten auf Beſtellungen von wenig: 
ftens $10.00. Breislifte frei. Schreibt in 
deutich oder engliih. Adreifirt 


CARL SONDEREGGER, 
Fairbury, Nebraska. 








2-17 


der dortigen Farmer | 


find, 


auf der befannten Peter Luhns Ede 
net wo 


er C. O. 


D. Store 


in Newton, Kanſas, iſt ſoeben eröff- 
rden von 


Abraham Quiring. 


Ich lade hiermit alle alten Freunde ein vorzuſprechen und mein vollſtändiges 


Lage 


r bon 7—10'95 


Schnittwaaren, Mänteln und Unterkleidern 


zu befehen. 


rung jeßen werden. Achtungsvoll 


J Fovnis 
Alpenkräuter— 
Blutbeleber 


das bewährte 


ein wi 
mittel 


Kranf 


— ** 
Heilmittel, 
über 
100 Jahre 
ım 


Gebrauch. 


495 


Ra ce a 
35 Padete 
alterfrüheciter 
Gemüje: 
Sämereien 
nur $1.00por: 
tojrei. 





Auf unjeren Reiſen w 
famen wir libe rall be errlich 
Ko ſthäuſern, es 

r Munchen 

ela 8, 8 
bier berichten zu tdane 

jest von uns herrlichen Fe 

lich befommen, darunter 
Surfen, Rettige u. j. w. 


E on nur $1.00. 
BT: 


B son Deutſchland bez 
zweiten Jahr berrliche F 
von uns Dezogen werden, 


zugesandt und Jeden, di 





ns 


Heilung in 990 | 


— — if 


bisher erzielt worden. We 
uns und wir werden den 
ist 82.00 per Schachtel 
jede Schachtel reicht hin ı 
auszuheilen. 
per Kopf. Gin frantes St 
wieviel iſt ein geſundes wer 
wendung it eriorderlic) 
portofret verjandt 


iind die beiten und nach den neueiten Er 
jtruirt. 
von electriihen Gürtel thun fann. Die 
allen hroniichen Krankheiten, und beionde 


«ber weit befier ıit wie die andern, 
zu verichenfen 


„der die Agentırr zu übernehmen wünjcht, mö 
Agenten anitellen. Wir zahlen unjern Agen 
% Um Zeugnifje und Näheres jchreibt an 


2. D. au arner, 
amt. Lake, Hlinn,, 
fauft, verfauft und vertauicht bewegliches 
und Grundeigentbum. Bejondere Auf: 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei— 
ben für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftitüde. Einkaſſirung 
von Geldern und Verficherung. Verkauft 
eultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
gegen Fleine Anzahlung. 295-1 
Alle Fragen bereitwilligit beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünicht. 


Das Horicon-Spinnrad. 
Patentirt. 37 94 30 95 
Dieſes Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
beſſer, iſt ſchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Dok Beitellungen adrejjire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 


Nachgeahmte ſeidene Taſchentücher. 
Serie: brauch⸗ 
bar, billig! Wir 
haben Fürzlih von 
dem europäifdhen 
Morkte eine große 
Zahl jehr aroer 19x 
DO feiner Brocade: 
daſch entũcher erhals 
ten. Dieſelben ſind 
fait eine genaue 
Nachahmung von den 
echten ſeide⸗ 
Ausfe- 





Geide und find 

pajiend für Hers 

ren und Danıens 

Gebrauh Als 

Taihen = ober 

Umihlag:Tud, 

Sederniann (nad dem 

ben 4 Pa ng dies 

.per Etüd jhägen. Wir 

n un * m Km d. Farbenmus 

i Blau, roth, w eiß, ecru, 

egt jeid ene Tafchentücher ſehi 

R iuniere freunde wohl nit 

verfehlen diefe seltene Oclegenheit zu benuhen und 

fie) diefe Bene und hübſche Waaren fihern zu 

kaum nennengivertbe Koften, Preis nur 

10 Gents, 3 für 25 Cents, 1 Dugend affors 

tirte Karben, an Agenten, YO Gents per Poft, pofts 

gi. Ein Gatalog von 32 Seiten über Fancy Ars 

eitensMaterial, Stempel: Ausrüftung und Novis 

täten mit jeder Bejtellung verjandt, oder für 2 Eis, 
Vojtmarten. 





LADIES ART CO,, Box 1007 ST. LOUIS, MO, 


erhalten. 


— — — ——— 


Gemü 9 


3 machte nichts 
Koln oder — artzin 


en daß wır fi ichtig Samen Eau ten und jo kann mau 


nug jruhe Gemüſe für eine groß 


d arlir ichreibt und fich w iffig erflätt, 


Tadet Samen der berühmten Biamarg Gurke 


Kapjel:\nftrument 25c 


Die Unfoften jind 


Seder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, 


Ich verkaufe meine Waaren für Preife die Euch in Verwunde— 


A. Quiring. 





| Du gi 

— BEE EEE EEE, 

Aus Kräutern, Wurzeln, Samen, Blättern h 
und Rinden, hergeitellt, hat es feinen Ruf als 


irffames und doch ungefährliches Heil 
in taufenden von Fällen ungefchmälert 
Er Blut, treibt die 


heitsfeime aus dem Körper und regu 


reinigt das 


lirt die Thätigfeit der verfcbiedenen Organe. 


beachte, daß diefe Medizin nicht in 


efen zu haben ift, fondern nur von 


Agenten verfauft wird, die fich ſpeziell mit dem 
Derfauf deſſelben befafien. 
tur aufdem Plate, jo wende man ſich fofortan 


Dr. 


Iſt Feine Agen 


PETER FAHRNEY, 
112-114 5. Do 


une Ave,, 
Ghicago, ZU. 


au 
—S — 


3 96 


Saͤmereien. 


ihrend des letzten Sommers im alter Baterlande, be 
Je Gemüfe zu ejien. In allen Nefaur. atione n oder 
zur Sache, obich an Be erlin oder in 
vjern ode er bei & 3 

räfti chne * es Gemüſe. Es 
imfähigen, deütſchenGemüſe Blumen-⸗Samen reich 
Butter: Salat, Früh-Kraut, Spät Kraut, Kartoffeln, 
Uniere ıckete frübefte Gemitfe- Zämereien, Die ge 


Familie Kiefern, fenden wir portofrei nad 


Klein = DO bit. n z 

ogen wir den berüh mie n Bismarc Apfel, der ſchon im 
ruht trägt. r unter Aepfe In Tann nur 
Unfer grof cut] be Samen: Buch wird Jedem der 
ter I zu faufen, ganz nneutgeltlich 

r öc beilegt für Porto und Berpadung, jenden wir ein 


umſonſt 





aus 1000 Er ällen 


ft mit — 


Onſtads Kiefergeſchwulſt Kapfeln 


r es nicht glaubt ſchreibe an 
Beweis liefern. Der Preis 
und 
ım bier gewöhnliche Fälle 
daher nicht ganz 57c 
üct Vieh hat feinen Werth; 
tb? Nur eine einzige An 
Nah Empfang des Preiſes 

2794—26’95 


= 


The Onstad Chemical Co., Sioux Falls, Ss.D. 


Dr. Enb’s Glectrilchhe Gürtel 


ttdefungen der electriichen Heilfunde con= 
r t, was kein anderer Fabrikant 
ſer Gürtel iſt von unſchätzbarem Werth in 
rs bei 


Rheumatismus, Nerven: und Rierenleiden. 
Bezahlt nicht enorme Preiſe für einen electriichen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
für weniger Geld haben könnt. 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch beijer jind wie die meijten, dann find wir bereit unfere. 


Wenn unjere Gürtel 


ä Wir werden in jedem Gounty einen Agenten für unfere Gürtel anjtellen, und derjenige 


chte Sich fofort bei uns melden ehe wir einen 
ten liberale Commiſſion. 


Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
i KauLSBORO. KANS. 


23’94-24'95 





| Die Exanthematiſche Heilmethode. 
(Au Baunfheibtismus genannt.) 
Ein fiheres und zuverläffiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entftandenen als bei alten (chroni · 
fen) Leiden, die allen Mebicinen und Salben Trot 
geboten haben, Tann man dieſes Heilmittel als Letter 
Rettungs-Anker mit Zuverfiht anwenden. Zaufenb: 
von Kranken, bie von ben Nerzten aufgegeben wurden 
haben durch bie Anwendung deefelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mittheilunger 
über die wunderbaren Euren biefer fegensreihen Heil 
metbobe, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbſtbe 
me. aller Krankheiten, findet man in meinen 


Rundfejau- -Drämien 


Wer 81.00 ichidt, dt, erhält die „Runds 
ſchau“ ein Jahr und eines der zwei hier ges 
nannten Bücher: 

Teftament und Palmen, großer, ſehr 
deutlicher Drud, mit mehreren colorirtem 
Landkarten. Beſonders für Leute geeignet, 
denen das Leſen Schwierigfeiten verurjacht, | 

Palmen Davids. Ledereinband: 318° 
Seiten. 





Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 9 
ſchau“ ein Jahr, und das interefiante Bud; 


John G. Paten, Miifionar auf dem 
Neu:Hebriden oder „Dreikig Jahre unter 
ben Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Alluftrationen feines Lebens unter den 
Südjee-Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden, 
Wer $2. Pr ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und das Bud: 


Das neue Heilverfahren. Lehrbuch 
der naturgemäßen (mebieinlofen) Heilmeife % 
und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in ben ” gedrudten Abbildungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein- # 
band. — Bon er Werfe find in cırca2y 9 
Jahren über 120,000 Cremplare verfauft I 
worden. Diejes Bud iſt von unſchätzbarem 
Werthe für Geſunde und Kranke. 


Eine Ahr umſonſ. 


Wie in früheren Jahren, fo jehen wir 
uns auch heuer veranlaft, diejenigen unjes 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundſchau“ neue Abonnenten zuzus 
führen, in ausgiebiger Weile zu entichädie 
gen. Jedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu juchen und ſich dadurch eine gute 
Taichenuhr zu erwerben. 

Für zehn neue Abonnenten geben wir die 
„Glimar‘‘: TZajhenuhr jammt Kette und 
Anhängjel. Was Ausiehen, Größe, und 
Zeithalten betrifft, kommt die „Climag“ 
jeder zehn Dollar:Uhr gleih. Sie tft 
ein regelmäßiger *Stem Winder’’ (d. h. 
fie ift am Bügel aufzuziehen), hat ein pa= 
tentirtes Anferwerf, einen Gang bon 240 
Schlägen per Minute, ijt nidelplattirt, 
ſchön gravirt, hat ein ftaubficheres Ge 
häuſe, ift genau vegulirt und in jeder Bes 
ziehung garantirt. Sie thut genau dieſel⸗ 





(2 natürl. Größe.) 

ben Dienfte wie eine theure Uhr und ift 
gerade jo ihön. Die Victory-Uhr, welche 
wir voriges Jahr Denen, die uns neue 
Abonnenten zuführten, für ihre Mühe gas 
ben, iſt eine gute Uhr, aber fie hält feinen 
Vergleich mit der „Slimar“ aus. Die „Eli: 
mar‘ iſt nicht größer als irgend eine ge= 
mwöhnliche Taichenuhr, was von der „Vie— 
tory‘’ nicht gelagt werden fann 

RZ” Abonnenteniammler wollen gefäl- 
ligit Folgendes beachten: 

Mit der Beftellung muß zugleich der be— 
betreffende Abonnementbetrag eingeiandt 
werden und Namen und Adreffen der ge— 
monnenen Abonnenten deutlich angegeben 
fein. Die Namen fönnen einzeln einges 
ſandt werden, fallö es längere Zeit erfor— 
wur die nötbige Anzahl Abonnenten zu 
finden. Wir führen genau Buch über die 
Einiendungen. 

Wem es nicht gelingt 10 neue Abon= 
nenten zu finden, der fann dieſe jchöne Ta= 
ſchenuhr troßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
Cts. darauf bezahlt Wer alio nur 5 Abon= 
nenten findet hat mal 206t3.=$1.00 ein: 
zuichicten ehe er die Uhr erhält. 

IE Wer feine Tajhenuhr wünjdt, 
dem werden für jeden neuen Abonnen= 
ten, deſſen Adreſſe und volles Abonne⸗ 
mentgeld er einfhidt, 15 CEts. zur Be: 
zahlung feines eigenen Abonnements 
oder zum Ankauf irgend eines Buches 
gutgeſchrieben. 





ehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flarf) nied 

sr Erläuternde Girculare werben portofrei wuge 

fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten vor 
John Linden, 

Special-Arzt der Erantbematifchen Heilmethode, 

ffice 140 Arcade, 

Letter Drawer W. Eleveland, Obio. 

u! mE fi$ vor Fälfhungen und falfhen Propheten. 





= COLUMBIAN aunbıN 
—  Persanle es 


GUARANTEED BYUS 
TO BE FIRST CLASS 
IN ALL RESPECTS. 


TheMULLER MFG CO. 
48'94_21795 


Der Blinde febend! 


Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte tonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbit ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde Dadurch wieder jehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die u 
vergeblich ihre Kunst probir: haben. Auch 
beile ich eine Perion aus jedem Townſhip 
unentgeltih, wenn fie zu mir fommt. 

Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Box 186 Sanilac Co., Croswel), Mich, 


Mitarofem Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
Gottfried Mıllbrandts Augenmedicin ſehr viel geholfen 
bat. Ich war fieben Jahre vollftändıg blind und nadıe 
dem ic) jetzt die Medicın des Genannten drei Monate 
angewandt, ſehe ich jo viel daß ich allein a 
und ziemlich Arbeit verrichten fann 8’ 

Anna Halder, Battle Ereet, Mich, Bor 187. 


GRIND VOYF.OWN ONE 


* l LL 
(F. Wilson’s Patent) — 
Pouler, "Oirel's 
Banken BROS., Easton, Pa. 


5094—10’95 














Binnerne Demdknöpfe 
wie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete umd endet fie überall hin poltfrei zm 
folgenden Preiien: 
1 Groß (12 Dutzend) Canadiſche 
10 Poſtmarken nicht 
erwünscht. 


* 36 


B 8.50 

Mufter auf Verlangen. Adreſſe: 
KORNELIUS D, LEMKE, 

5 _ Mountain Lake, Minn. 


Die altbewährte Holzerhaltungs » Auſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Anenarins 
verfhhiden wir in Fäflern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beſtellere Station. 
„Ga bolin- um“ wirb verwendet zum Anftrih von 
Scheunen, Zäunen, Yenzpfoften Windmühlen, Shin» 
beldädhern, Waffertrögen, ®roneries, und allem Holz» 
werk über und unter der Erde Im Hühnerſtall ge- 
braucht, ift es ein Rabilılmittel zur Vertilgung ber 
Hlüihnerläufe 17,94—10,’95 
Schreibt für Eirtulare und Zeugnifje an bie 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 





Shoemahers 
Gefliigel- 


Ralender 


er — für 1895 
ift das ſchönſte Hühnerbuch das jemals in engliſcher 
Sprache erichienen iſt. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mebr als 60 hübihe Bilder von Hühnern 
u. ſ. w. Das Buch enthält außerdem einen vollitändi« 
gen Kalender. ferner werthvolle Anweifungen zur 
Derftellung des beiten VBıehpulvers und Gierfutters. 
63 jagt wıe man alle gewöhnlichen Geflügeltrantheiten 
heilt, un?» gebt die beiten Baupläne für praftiiche Hüb» 
nerbäujer. Es enthält eine vollftändige Beihreibung 
aller hervorragenden Arten echten Raflengeflügels und 
deren Preise, ſowie Preife der Eier. Das Bud ift auf 
bejtem Papier in zwei Farben gedrudt, und Jedermann 
follte e8 fi bejorgen. Für 15 Ets. wird 8 ee 
an irgend eine Adrefie gefandt. 48'4-21’95 


C. C. SHOEMAKER 





FREEPORT, ILL. 





